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Vorwort  
   

Mit unserer KonzepƟon möchten wir – die pädagogischen FachkräŌe – aufzeigen, wie wir 
unser professionelles Arbeiten in unserer Ev. Kita „MuƩer Eva“ verstehen.  
Wir beschreiben die Inhalte und die Art und Weise unseres Tuns.  
KonzepƟon verstehen wir als einen Prozess, deshalb gibt es keinen Zeitpunkt, an dem diese 
endgülƟg „ferƟggestellt“ ist. Immer wieder haben wir die einzelnen Prozesse im Blick, sind und 
bleiben Lernende.  
Unsere KonzepƟon dient uns pädagogischen FachkräŌen als Arbeitsgrundlage. Sie ist 
geschrieben für alle am Kita-Alltag Beteiligten, die Kinder, die PersonensorgeberechƟgten, den 
Träger sowie alle weiteren Mitarbeitenden und interessierten Menschen.  
  

„Jenseits von richtig und falsch liegt ein Ort. 
Dort treffen wir uns.“ 

Rumi 

 

Unser Leitbild  
 

Jeder Kita-Tag ist ein kleiner wichƟger Teil einer großen bedeutenden Sache – deiner Kindheit!   
Darum stehen wir als „MuƩer Eva“ für:  
 

o GemeinschaŌ, die trägt und vielfälƟge Möglichkeiten für Entwicklung und Enƞaltung 
bietet  

o Sicherheit, die SelbstbesƟmmung und KreaƟvität möglich macht  
o Annahme jedes Einzelnen, die WohlbeĮnden und Gesundheit fördert  
o Verantwortung gegenüber allem Leben und jeder natürlichen Ressource, die ZukunŌ 

sichert  
o Leben mit Ritualen, die innere Ruhe und OrienƟerung bringen  
o Spiritualität als Geschenk zu entdecken, vom Ich zum Du zum Wir  
o Religiosität erleben für ein respektvolles und wertschätzendes Miteinander 

o Spaß und Freude als inneren Reichtum erleben 
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1. „MuƩer Eva“ – ein Ort für Menschen  
  

Unsere KindertagesstäƩe „MuƩer Eva“ heißt alle Menschen herzlich willkommen, unabhängig 
von sozialer, kultureller und ethnischer HerkunŌ, von Geschlecht, von Alter, von religiösen 
Zugehörigkeiten und Erfahrungen, von Interessen, Neigungen und Begabungen.  
  
1.1 Dort Įndet ihr unsere Kita  
 

Strasburg als eine der ältesten Städte in der 
Uckermark, zugehörig zum Bundesland 
Mecklenburg/Vorpommern ist mit ihren 4451 
Einwohnern (Stand 31.12.2022, Quelle: 
wikipedia) ein beschaulicher Ort nahe der 
Brohmer Berge.   
Sehenswerte Gebäude, wie die St. Marienkirche, 
die Rote Schule, der Wasserturm, das Alte 
Gemeindehaus oder das Heimatmuseum 
erzählen viel über die Geschichte der Stadt.   
Faszinierende Natur mit viel Wald und Seen 
schaīen beste Lebensbedingungen für Mensch 
und Tier. 
Das große Naturschutzgebiet Klepelshagen, das 6 
km enƞernt liegt, ist ein Ort für Artenvielfalt der  
Flora und Fauna und lädt zur Erholung im  
Einklang mit der Natur ein. Vereine, Verbände, 
Bildungseinrichtungen,  Kleinunternehmer, 
übersichtliche Einkaufsmöglichkeiten sowie umliegende 
ökologische LandwirtschaŌ prägen das Leben der Stadt und 
geben vielfälƟge BetäƟgungsmöglichkeiten für Jung und Alt.  
  
Unsere KindertagesstäƩe wurde im Jahr 1999/2000 neu errichtet und zuletzt im Jahr 2015 
vollständig renoviert. Ihre besonders schöne, zentrale Lage, miƩen im Stadtkern nahe dem  
Marktplatz, der St. Marienkirche sowie des Heimatmuseums, macht sie für Familien sowie 
Besucher der Stadt schnell und gut erreichbar.  
 

Herzstück des Hauses ist das großzügige Foyer, das zu vielfälƟgen BetäƟgungsmöglichkeiten 
einlädt.   
 

Das ebenerdige Gebäude mit seinen 4 Gruppen- und den dazugehörigen Sanitärräumen bietet 
viel Platz und ist freundlich gestaltet. Viel natürliches Licht und eine angenehme AkusƟk 
schaīen beste Wohlfühlbedingungen.  

Quelle: 
hƩps://www.google.com/maps/place/Ev.+Kinde
rtagesst%C3%A4Ʃe+%22MuƩer+Eva%22/@53.5
079191,13.7438391,17z/data=!3m1!4b1!4m6!3
m5!1s0x47aa323576ec180f:0xa8d2d37243f8f35
2!8m2!3d53.5079159!4d13.746414!16s%2Fg%2
F1wd3v2bj?entry=Ʃu&g_ep=EgoyMDI1MDYxNS
4wIKXMDSoASAFQAw%3D%3D 
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Die Sauna unserer KindertagesstäƩe ist ein besonderer Ort der Gesundheitsförderung, der 
Entspannung und des EnergieauŌankens für die Kinder.  
InmiƩen uralter schaƩenspendender Bäume liegt der großzügige Außenspielbereich und ist 
von jedem Gruppenraum aus zu erreichen, lädt zu vielfälƟgen BewegungsakƟvitäten ein sowie 
zum Verweilen.   
Der direkte Zugang in unsere St. Marienkirche ermöglicht uns zahlreiche Kirchbesuche.   
 

Eigentümer des Hauses 
 

Ev. Kirchgemeinde Strasburg 

Nutzfläche des Hauses 621,2 qm 

Nutzfläche des Außengeländes 1528 qm 

Gesamtkapazität des Hauses 40 Kita-Plätze 

Kita-Plätze für Krippenkinder 

3. Lebensmonat – 3. Lebensjahr 
12 

Kita-Plätze für Kindergartenkinder 

3. Lebensjahr – Eintritt in die Schule 
28 

Betriebserlaubnis 2026 

Öffnungszeiten 
Montag – Freitag  

6.30 – 16.30 Uhr 

Schließzeiten 

Freitag nach Himmelfahrt 

Zwischen Weihnachten und Neujahr 

Variable Notgruppenbetreuung für 

Fortbildungen oder Schließzeiten für 

Team Weiterbildung werden rechtzeitig 

bekannt gegeben, Nutzung der Kita App 

Leandoo, E-Mail, Aushang 

Sprechzeiten Leitung 

Gespräche können individuell im 

Tagesgeschehen stattfinden + 

Terminvereinbarung 

  

 

„Von der Kita über den Hof in die Kirche.“ 
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1.2 So ist unsere Kita entstanden  
 

1993 kurz nach der poliƟschen Wende wurde auch durch große IniƟaƟve der in dieser Zeit dort 
beschäŌigten Erzieherinnen die KindertagesstäƩe mit damaligem Namen „Pestalozzi“ von der  
Ev.  Kirchgemeinde Strasburg übernommen. Erstmalig gab es nun eine christliche 
Kindereinrichtung in der Stadt, die sich zunächst in der Wallstraße befand. Das alte 
interessante Gebäude bot den Kindern auf Grund seines damaligen baulichen Bestandes 
begrenzte Möglichkeiten für vielfälƟges Kita-Leben. Daher entstand im Jahr 2000 in der 
Pfarrstraße ein neues Gebäude mit weiten, hellen und großzügigen Räumen und 
Möglichkeiten. Seit dieser Zeit trägt unsere KindertagesstäƩe den Namen „MuƩer Eva“ nach 
Eva von Tiele -Winckler.   
2015 trat die Kreisdiakonische Kita gGmbH als Träger unserer KindertagesstäƩe ein.  
Eva v. Tiele Winkler (1866 – 1930), genannt „MuƩer Eva“, war die Gründerin des 
„Friedenshortes“ in Miechowitz/Oberschlesien. Die erste Außenstelle dieser Sozialarbeit 
entstand 1898 in Strasburg/UM. Schwestern des Friedenshortes übernahmen das 
Krankenhaus, die Siechenhäuser, eröīneten ein Waisenhaus und den ersten Kindergarten der 
Stadt.   
„MuƩer Eva“ (Eva v. Tiele Winkler) setzte sich als Diakonisse unter äußerst schwierigen 
Bedingungen zu Beginn des 19. Jahrhunderts für Kinder in Not und Armut ein. Sie richtete 
ihren Blick auf Menschen, die Hilfe und Begleitung, Fürsorge und Mitgefühl brauchten und sie 
half durch Liebe und Geborgenheit ihnen ein Stück LebensgemeinschaŌ zu schenken. 
In diesem Sinne fühlen wir Erzieherinnen und Erzieher uns berufen, unseren Blick auch dort zu 
haben, wo Menschen, die wir fast 100 Jahre später ein Stück ihres Lebens begleiten, 
Menschen, die Problemen und Herausforderungen in ihrem Leben gegenüberstehen, zu 
sehen, zu helfen und unsere ganze KraŌ zu schenken, so wie einst „MuƩer Eva“ es tat. So lebt 
in uns ein Stück ihres Lebenswerkes heute weiter.  
Im Foyer unserer KindertagesstäƩe gibt es für Kinder und Erwachsene jeweils eine Ausstellung 
zum Leben und Wirken der MuƩer Eva.   
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 1.3 Das sind wir und so verstehen wir unser Tun  
  

Fröhlich, freundlich und zugewandt gestalten in unserer Kita „MuƩer Eva“ wir Mitarbeitende 
den täglichen Kita-Alltag.  
 

o pädagogische FachkräŌe 

mit folgenden Berufsabschlüssen und ZusatzqualiĮzierungen: 
staatlich anerkannte Erzieherin, staatlich anerkannte Heilpädagogin, staatlich 
anerkannte Heilerzieherin, Kita-LeitungsqualiĮzierung, Kneipp, religionspädagogische 
QualiĮzierung, Sonderpädagogik 

o AlltagshelferInnen 

zur Unterstützung der pädagogischen FachkräŌe  
FSJ – Freiwilliges Soziales Jahr 

o 1 WirtschaŌskraŌ 

für den Bereich Küche und Einkauf einschließlich der Frühstücks- und 
Vesperversorgung 

o 1 Hausmeister 

 

Ein wertschätzendes und respektvolles Miteinander ist für uns selbstverständlich. Gemeinsam 
gehen wir an die Erfüllung unserer Arbeitsaufgaben und unterstützen uns gegenseiƟg. Eine 
Stellenbeschreibung liegt jedem Arbeitsbereich zugrunde.  
 

Monatliche Teamberatungen dienen dem fachlichen Austausch und der ReŇekƟon unserer 
Arbeit. Außerdem werden Vorhaben geplant und Aufgaben koordiniert. Team-Tage dienen der 
intensiveren Auseinandersetzung mit fachlichen Themen sowie der jährlichen Überprüfung 
und Aktualisierung dieser KonzepƟon. Zur LösungsĮndung fachlicher Fragen nutzen wir die 
kollegiale Beratung. Mitarbeitenden Gespräche unterstützen die persönliche und fachliche 
Entwicklung jedes Mitarbeitenden und stärken das gemeinsame Tun und Wirken.  
Um die Qualität unserer Arbeit stets auf das bestmögliche Maß zu bringen, erweitern alle 
Mitarbeitenden ihr Wissen durch Fort- und Weiterbildungen. Darüber hinaus wird durch 
Fragebögen die Zufriedenheit der Familien und die der Mitarbeitenden evaluiert. Die 
Standards unseres Qualitätsmanagements geben uns eine klare Arbeitsgrundlage vor. 
Teamberatungen und Teamtage stellen sicher, dass alle FachkräŌe beteiligt werden und sich 
gemeinsam auf den Weg machen können.  
Fach- und Praxisberatung sowie sonderpädagogische Beratung begleiten und unterstützen uns 
pädagogischen FachkräŌe in unserer Arbeit.   
In Fortbildungen, mit Hilfe von Fachliteratur und die Nutzung digitaler Medien fesƟgen wir 
unser Fachwissen und erlangen zeitgemäße wissenschaŌliche Erkenntnisse. 
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„Man kann ohne Liebe Holz hacken, Ziegel formen und Eisen schmieden, 
aber man sollte nie ohne Liebe mit Menschen umgehen.“ 

Leo N. Tolstoi 

 

Wir begegnen jedem Kind mit Wertschätzung, liebevoll und warmherzig. In einer von 
Vertrauen und Zugewandtheit geprägten Beziehung schaīen wir für die Kinder 
entwicklungsfördernde Bedingungen. Unser eigener bejahender und zuversichtlicher Blick auf 
das Leben ist eine wichƟge Grundlage der Beziehungsgestaltung zu den Kindern. Dabei ist es 
uns wichƟg, immer wieder die Kompetenz zu entwickeln, das eigene Verhalten wahrzunehmen 
und zu reŇekƟeren. Eine gelingende und freundliche Gesprächskultur unter uns Erwachsenen 
ist den Kindern nicht nur Vorbild, sondern fördert die Beziehungsgestaltung untereinander. 
Wir sehen uns als Partner der Kinder, als Wegbegleiter. Wir unterstützen und ermuƟgen sie in 
ihrem eigenständigen Tun. Lernen ist ein lebenslanger Prozess, der durch Neugier und 
Begeisterung enƞacht wird. Freude am Lernen miteinander und voneinander wollen wir 
immer wieder neu erfahren.  
   
1.4 Diese FachkräŌe begleiten und unterstützen unsere Arbeit    
 

Unser Träger: 
 

Die Kreisdiakonische Kita gGmbH ist eine gemeinnützige GesellschaŌ, die ihren GeschäŌssitz 
in Greifswald hat.  
Seit 2005 beĮnden sich 12 Kindertageseinrichtungen in TrägerschaŌ der KDK. Sie arbeiten nach 
einem diakonischen und humanisƟschen ProĮl. Das bedeutet, dass die pädagogischen 
FachkräŌe den zu betreuenden Kindern auf die Grundfrage des Lebens „Wer bin ich?“ mit 
einer entsprechenden Weltanschauung mit Toleranz, Vertrauen, Achtung und Respekt vor 
Menschen und Tieren begegnen.  
Die Grundlage der Arbeit in der Kreisdiakonischen Kita gGmbH ist eine tragfähige Bindung 
zwischen Kind und pädagogischem Personal. Die Kinder brauchen Erzieher und Erzieherinnen, 
welche in der Lage sind, die Eigenständigkeit der Kinder im Umgang mit ihrer Welt zu 
respekƟeren und mitzutragen. Vertrautheit, Geborgenheit und liebevolle Annahme stehen des 
Weiteren im Zentrum der Beziehung zwischen pädagogischem Personal und dem Kind. 
Bildungsprozesse sollen gesehen und wertgeschätzt werden. Das Kind wird somit im Prozess 
herausgefordert und unterstützt.  
 

Die sonderpädagogische Fachberatung:    
               

Die sonderpädagogischen FachkräŌe stehen uns im täglichen Kita-Alltag beobachtend und 
beratend zur Seite. Durch jahrelange Erfahrung besonders in der Frühförderung, speziellen 
QualiĮkaƟonen (z. B. Master Sonderpädagogik, Psychomotorik, Heilpädagogik), gemeinsamer 
Teambesprechungen und einer entsprechend gewachsenen Haltung fällt es uns als 
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„Außenstehende“ oŌ leichter, schwierige, eingefahrene SituaƟonen zu erkennen und den 
pädagogischen FachkräŌen sowie auch den Eltern Wege und Möglichkeiten aufzuzeigen und 
derarƟgen SituaƟonen zu begegnen. Im Vordergrund stehen dabei immer die Kinder und vor 
allem deren Entwicklung und Bedarfe. 
 

Die Fach- und Praxisberatung:  
 

Zum mulƟprofessionellen Team der KDK gehört auch die Fach- und Praxisberatung. Die 
Fachberatung wirkt qualitätssichernd und -entwickelnd mit den einzelnen Teams. Gemeinsam 
schaut sie mit den Mitarbeitenden auf die Themenwelten der Kinder und der Familien. 
 

Sie bringt die zeitgemäßen wissenschaŌlichen Erkenntnisse ein, im Einklang mit den 
gesetzlichen Vorgaben des Landes Mecklenburg-Vorpommern. Gerne unterstützt sie die 
Teams mit fachlichem Input in Beratungsrunden, Weiterbildungen oder Teamtagen. 
Zusammen geht sie auf Lösungssuche, in einer wohlwollenden, wertschätzenden 
Gesprächskultur, die Widerspruch zulässt. 
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 1.5 Unterwegs in und um unsere Stadt  

 

„Es braucht ein ganzes Dorf, um ein Kind zu erziehen.“ 

Afrikanisches Sprichwor 

 

Gemeinsame Veranstaltungen, kleine Projekte, Höhepunkte der Stadt Strasburg, besondere 
FesƩage in den einzelnen Häusern, gegenseiƟge Besuche und der Austausch untereinander 
verbinden uns mit unseren KooperaƟonspartnern. Wir als Kita „MuƩer Eva“ fühlen uns 
vernetzt mit unseren Partnern und sehen in dieser Zusammenarbeit ein breites Lern- und 
Erfahrungsfeld für die Kinder. 
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o Sternsinger sind unterwegs in der Stadt mit guten Wünschen/Segen für das neue Jahr 
und SpendenbiƩe für Kinder in Not 

o Besuche im Altenhilfezentrum, das gemeinsame Singen erfreuen Jung und Alt, schaŏ 
GemeinschaŌ und schenkt KraŌ 

o Begleitung von Schülerinnen und Schülern im Kita-PrakƟkum 

o Besuche in der Grundschule erleichtern den Übergang von der Kita in die Schule 

o Besuche von Veranstaltungen in der Stadt, wie GeŇügelausstellung, Ostermarkt, 
Heimatmuseum, Adventsmarkt 

o Feste im Kirchenjahr sind ein Treīen vieler Familien und Gäste unserer Kita, 
Osterandacht mit Osterfeuer, AbschlussgoƩesdienst zur Verabschiedung der 
Vorschulkinder, SchulanfangsgoƩesdienst, Erntedankfest mit gemütlichem 
Beisammensein bei Tee und Brot, St. MarƟnsfest mit Laternenumzug, Krippenspiel  

  

2. „MuƩer Eva“ – ein Ort der Nähe und Verlässlichkeit  
 

Unser Bild vom Kind 

„Jede Schneeflocke und jedes Kind haben etwas gemeinsam… 

sie sind alle einzigartig.“ 
 

Autor unbekannt 
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2.1 Religion schreibt spannende Geschichten  
  
Fragen des Lebens, sie sind da und suchen nach Antworten. Wir als evangelische 
KindertagestäƩe machen uns gemeinsam auf den Weg, diese Fragen als Lebensthemen zu 
verstehen und ihre Bedeutung zu erfahren. Der kirchliche Jahreskreis mit seinen Festzeiten 
und die biblischen Geschichten können helfen, eigene Antworten auf große Fragen zu Įnden. 
In all dem gibt es viel zu entdecken, KraŌquellen können sich auŌun, OrienƟerung und 
Sicherheit können wachsen. Die Kinder können Vertrauen entwickeln, in GoƩ und die Welt.  
  

  

Wo komme ich her?                                                                                                                  

Wer schaut auf mich?                                                                                                               

Wo fühle ich mich geborgen?                                                                                                  

Wo ist mein Platz?                                                                                                                      

Wo und wie bekomme ich Trost  

und Zuspruch?                                                                 

Wohin mit meiner Angst oder  

Unsicherheit?                                                                          

Was trägt mich durch Trauer und  

Traurigkeit?                                                                       

Wie kann ich dankbar sein?                                                                                                  

Kann ich umkehren?                                                                                                             

          Kann ich neu anfangen?                                                                                                              

          Darf ich Fehler machen?                                                                                                              

  

Aus dieser reichen Quelle können die Kinder und Familien vielfälƟge Erfahrungen sammeln:  
 

o monatliche gemeinsame Andachten aller Kindergruppen im Kita- Foyer und in der 
Kirche  

o Familienandachten und GoƩesdienste zu den Festen des Kirchenjahres   

hƩp://www.christliche-kita-sankt-michael.de/seite/233110/jahreskreis.html 
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• Osterandacht mit Osterfeuer  
• KindergoƩesdienst zur Verabschiedung der Vorschulkinder  
• SchulanfangsgoƩesdienst  
• Erntedankfest  
• St. MarƟnsfest  
• Krippenspiel  

o das Beten für andere Menschen in FürbiƩen der GoƩesdienste 

o das Lesen und Erzählen biblischer Geschichten  
o die Kirchbesuche  
o Rituale, wie miteinander teilen, einander Segen zusprechen, füreinander um Hilfe 

biƩen, Segensbrücken bauen  
 

In der Jahresplanung (jeweils von Januar bis Dezember) sind alle Höhepunkte, Feste und Feiern 
des Jahres und des Kirchenjahres, auch Kita-Schließzeiten aufgeführt. Über Aushang in der 
KindertagesstäƩe und unserer Kita-App „Leandoo“ können alle Familien diese Planung 
frühzeiƟg im Voraus einsehen und ihre Teilnahme einplanen und organisieren. Hier gibt es 
vielfälƟge Beteiligungsmöglichkeiten für die Familien von kulinarischen bis zu inhaltlichen 
Ausgestaltungsideen.  
  

„Gott lässt auf wundersame Weise Menschen einander begegnen. 

Sie dürfen füreinander da sein und aneinanderwachsen.“ 
 

Seibolt 

 

2.2 Der Beginn von etwas Neuem  
  

Jedem ersten Kita-Besuch des Kindes geht eine besondere Zeit voraus, die Zeit der 
Vorbereitung. Dazu gehört das erste Kennenlernen der Kita-Leitung, der Besuch des Hauses 
(gern auch mit der ganzen Familie) und das Kennenlernen der pädagogischen FachkraŌ, die 
die Kindergruppe leitet. Bei einem weiteren Besuch werden die Vertragsformalitäten erledigt 
sowie die Eingewöhnungszeit geplant. Wir orienƟeren uns dabei an dem Berliner 
Eingewöhnungsmodell und gestalten diese Zeit behutsam und mit viel Empathie.  
Im Vorfeld erhält jede Familie eine Willkommensmappe. Hier sind alle für die Kita notwendigen 
InformaƟonen kompakt zusammengefasst. Eine Materialliste erleichtert den  
PersonensorgeberechƟgten die Beschaīung der „Kita-Sachen“ ihres Kindes.  
Übergänge gehören zum Leben jedes Kindes. Sie sind einerseits Herausforderung aber auch 
ein breites Feld für Wachstum und Entwicklung. BewälƟgungsstrategien und Resilienz sind 
wertvolle Kompetenzen, die Kinder hier entwickeln.    
 

1.-4. Tag der Eingewöhnung  
Die PersonensorgeberechƟgten bzw. die Bezugsperson bleibt bei ihrem Kind. Die pädagogische 
FachkraŌ verhält sich anfangs zurückhaltend, sie beobachtet, ist freundlich und zugewandt.  
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Erste warmherzige Kontaktaufnahmen zum Kind beginnen und werden mit den Tagen 
intensiviert.  
 

4.-6. Tag der Eingewöhnung  
Der erste Trennungsversuch für einen kurzen Moment (einige Minuten, maximal bis zu 30 
Minuten) nach Absprache mit den PersonensorgeberechƟgten bzw. der Bezugsperson beginnt.  
Diese verabschiedet sich vom Kind und hält sich weiter in der KindertagesstäƩe auf.  
 

6.-10. Tag der Eingewöhnung  
Der Aufenthalt des Kindes in der Gruppe wird mit der Teilnahme an gemeinsamen Mahlzeiten 

und evtl. MiƩagsschlaf allmählich ausgedehnt. Die PersonensorgeberechƟgten bzw. die 

Bezugsperson bleiben immer in telefonischer Erreichbarkeit und in näherer Kita-Umgebung.  
  
2.3 Unser Tag ist bunt  
  

o 6.30 - 8.00 Uhr                                                                                                    Unser VormiƩag  
Zeit des Ankommens, Erleben eines neuen Tages mit der FaszinaƟon des Morgens, 
Freispiel  

o 8.00 - 9.00 Uhr  
Zeit für Frühstück und Morgenkreis  

o 9.00 - 10.00 Uhr  
Zeit für Spiel und Arbeit an Projekten  

o 10.00 -11.00 Uhr  
Zeit für Spiel im Freien, zum Laufen und KleƩern, auf dem Kita-Spielplatz oder irgendwo 
anders, Entdeckungen in der Natur  

 

o 11.00 -12.00 Uhr                                                                                            Unsere MiƩagszeit  
Zeit für gemeinsames MiƩagessen und die Vorbereitung auf den MiƩagsschlaf, einige 
Kinder beenden den Kita-Tag  

o 12.00 -14.00 Uhr  
Zeit zum Ausruhen, Abschalten, Schlafen  
Jedes Kind erhält einen Ruheplatz. Die Gruppenräume der Kindergruppen 
Gänseblümchen und Weidenkörbchen stehen dafür zur Verfügung. AusgestaƩet mit 
seiner LiegemaƩe, Decke und Kissen, individuell nach dem jeweiligen Schlaĩedürfnis 
des Kindes ruht es bis zu 30 Minuten oder schläŌ länger.                                                                                  
Die Kinder, die bald zur Schule kommen gestalten die MiƩagszeit individuell in den 
Gruppenräumen. Die Gruppenräume Apfelkernchen und Schwalbennest stehen dafür 
zur Verfügung.  
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o 14.00 Uhr – 15.00 Uhr                                                                                        Unser NachmiƩag  
Zeit für Vesper, für Spiel und Austausch, einige Kinder beenden den Kita-Tag  

o 15.00 – 16.30 Uhr  
Zeit zum Spielen im Haus oder auf dem Kita-Hof  

  
Verschiedene Feste des Jahreskreises verbunden mit TradiƟonen und Bräuchen machen den 
Kita-Alltag fröhlich und abwechslungsreich. Diese Feste sind in der Jahresplanung vermerkt 
(siehe Punkt 2.1).  
 

2.4 Mit unseren Kindergruppen durch die Kita-Zeit  
  

 Unsere 4 Kitagruppen machen das Haus bunt, lassen es fröhlich klingen, erleben 
GemeinschaŌ und genießen Ruhe in Rückzugsorten. 
  
  
 

 

 

o für Kinder im Alter von 0 – 2,5 Jahren 

o für die meisten Kinder beginnt hier ihr Kita-Start 
o liebevolle, einfühlsame Eingewöhnungszeit, oŌ auch in Begleitung älterer 

Geschwisterkinder  
o feiern gemeinsamer Morgenkreise mit viel Gesang  
o Besuche älterer Kinder aus den anderen Gruppen fördern die Sozialkompetenz  
o Geschwisterkinder besuchen sich, nehmen an Geburtstagsritualen teil  
o Gruppenwechsel in die Gänseblümchen-Gruppe wird nach Alter und 

Entwicklungsstand des Kindes vorbereitet  
o Kinder erleben „Schnuppertage“ in der Gänseblümchen-Gruppe  
o gemeinsame Bad-Nutzung mit der Gänseblümchen-Gruppe erleichtert den Übergang 

o bunter VormiƩag zur Verabschiedung aus der Weidenkörbchen-Gruppe  
 

 

 

 

 

o für Kinder im Alter von 2,5 – 3 / 4 Jahren 

o feiern des gemeinsamen Morgenkreises als Ritual (schaŏ Sicherheit) 
o wichƟge Erfahrung für die Kinder: mein Porƞolio begleitet mich durch meine Kita-Zeit 
o Erleben familienähnlicher SituaƟonen durch das gegenseiƟge Besuchen von 

Geschwistern bzw. Kindern, die sie bereits kennen 
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o nächster und letzter Gruppenwechsel in die Apfelkernchen- oder die Schwalbennest-
Gruppe Įndet überwiegend zu Beginn eines neuen Kita-Jahres staƩ 

o Gruppenwechsel beruht auf der gemeinsamen Entscheidung von Kind, pädagogischer 
FachkraŌ und Eltern 

o „Schnuppertage“ wecken Neugier und Freude auf die „Großen“ 

o gemeinsam vorbereitetes Abschiedsfest mit Freude über das bisher Gelernte und 
Staunen über das eigene Wachsen 

o der Übergang ist für die Kinder in ihrem Porƞolio beschrieben 

 

 

o Gruppen für Kinder von 3 – 6 / 7 Jahren  
o enge Zusammenarbeit beider Gruppen mit besonderem Schwerpunkt auf den 

Übergang in die Schule  
o Besuchen gemeinsamer Veranstaltungen, z.B. Besuche der Grundschule, Sporƞest, 

AkƟonen und Höhepunkte der Stadt  
o Gestalten gemeinsamer Projekte, z.B. Sternsinger, Lesefreitag, Vorlesetage  
o Besuchen der Kinder aus anderen Gruppen  
o FreundschaŌen wachsen lassen oder fesƟgen 

 

 

Wir schaīen in der gesamten Kita-Zeit Bedingungen für das Erleben einer GemeinschaŌ, die 
trägt und hält, die fördert und entwickelt, den eigenen Platz Įnden lässt, die Zuspruch gibt und 
Widerspruch zulässt. Auch die baulichen Gegebenheiten unserer Kita mit dem großzügigen 
Foyer und dem reichhalƟgen Platzangebot unterstützen dieses Erleben. In der behutsamen 
Gestaltung von Übergängen sehen wir ein viel entwicklungsförderndes PotenƟal für die Kinder, 
auch zur Entwicklung ihrer Resilienz.   
Unsere gemeinsamen AkƟonen, Projekte, Rituale, Feste und Feiern unterstützen die 
Übergangsgestaltung:  

o gemeinsames Spiel im Außenspielbereich / Garten  
o gemeinsames Miteinander in der Kita-Morgen- und Abendzeit  
o feiern gemeinsamer Kita-Andachten  
o Kita-Feste  
o Gesundheitswoche  
o Waldwoche  
o Sommerzeitprojekte  
o AusŇüge  

  

                            

                                        Schule  
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2.5 Auf dem Weg zur Schule   
 

 

Quellen: www.backwinkel.de, www.niĩe.de  

Für einen gelungenen Übergang von der Kita in die Schule gestalten wir eine intensive  
Zusammenarbeit zwischen pädagogischen FachkräŌen, den Eltern und den LehrkräŌen der 
Schule. Es besteht ein KooperaƟonsvertrag mit der Grundschule Rote Schule in Strasburg, der 
der Zusammenarbeit zugrunde liegt.  
 

Unser vielfälƟges Angebot für diese Übergangsgestaltung:  
Kita-Abschiedsritual  

o Kinder verbringen einen gemeinsamen Tag mit allen Kita-Kindern unter dem 
besonderen Thema „Wir verabschieden euch in die Schule“  

o Kinder bilden eine „Segensbrücke“, die Vorschulkinder ziehen mit Gesang durch die 
Brücke, in die Kirche und auf den Kita-Hof, akƟve Mitgestaltung des Übergangs durch 
alle Kita-Kinder   

o die räumliche Nähe aller Gebäude unterstützt den Übergangscharakter, lässt diesen für 
die Kinder prakƟsch und emoƟonal auf ganzheitlicher Ebene erleben  

o „Kirchturmbesteigung“ als weiteres Übergangsritual unterstützt ganzheitlich das 
Erleben zu wachsen bzw. über sich hinaus zu wachsen, der einzigarƟge Blick von oben 
auf die Stadt ist ein besonderes Erlebnis für die Kinder, eine Medaille für die 
erfolgreiche Besteigung des Turmes macht stolz und ist für jeden sichtbar  

o Vorschulkinder übernachten an diesem Tag in der Kita  
o FestgoƩesdienst zur Verabschiedung der Vorschulkinder wird gemeinsam mit den 

Familien gefeiert  
o „LuŌballonakƟon“, alle Familien schreiben Wünsche für ihre Kinder auf und lesen diese 

den Kindern vor, nach gemeinsamem Zählen schweben alle LuŌballons in den Himmel, 
das Segenslied „Geh mit GoƩes Segen“, welches die Kinder durch ihre gesamte Kita-
Zeit begleitet wird gemeinsam gesungen 

 
   

•      
•      
•      
•      
•    

   

 

   

•      
•    

   
•      
•      

http://www.backwinkel.de/
http://www.backwinkel.de/
http://www.backwinkel.de/
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Teilnahme an verschieden Veranstaltungen der Grundschule Rote Schule Strasburg  
o Sporƞest, einige Vorschulkinder beteiligen sich an den WeƩkämpfen und werden nach 

erfolgreicher Teilnahme von der Schule ausgezeichnet, andere Vorschulkinder 
unterstützen die WeƩkampŌeilnehmer durch Anfeuern mit Jubel und Applaus  

o „Schnupperstunde“, Vorschulkinder besuchen die Grundschule und nehmen an 
verschiedenen Angeboten teil, lernen die Lehrerinnen und Lehrer kennen, das 
Schulgebäude und erleben Unterrichts- und Pausenzeiten  

o Tag der oīenen Tür in der Grundschule, gemeinsam mit den 
PersonensorgeberechƟgten sind die Vorschulkinder in die Grundschule eingeladen und 
erleben ein buntes Programm, können die Schule besichƟgen und mit den Lehrerinnen 
und Lehrern ins Gespräch kommen  
 

Schulgespräche  
o das Vorschulkind, ein Elternteil, die pädagogische FachkraŌ sowie ein Lehrer oder eine 

Lehrerin führen ein gemeinsames Gespräch  
o das Vorschulkind erzählt über sich und seine Kita-Zeit, die pädagogische FachkraŌ 

unterstützt es dabei durch Fragen oder Gegenstände aus der Kita, die zum Erzählen 
anregen, die LehrkraŌ hört zu oder stellt weitere Fragen und lernt so das zukünŌige 
Schulkind kennen   

o Vorschulkind und Elternteil haben die Möglichkeit Fragen zum Übergang in die Schule 
zu stellen   
 

ABC- Treīen  
o nach den ersten Schulwochen laden wir die Schulkinder in die Kita ein  
o Wiedersehen der Kinder und ihrer pädagogischen FachkräŌe ist für alle Beteiligten eine 

große Freude  
o voller Stolz berichten die Kinder von ihren ersten Erfahrungen in der Schule, zeigen ihre 

Schultaschen und die ersten Arbeitsergebnisse  
o Kita-Kinder treīen auf die Schulkinder und hören gespannt zu  
o bunter NachmiƩag für alle mit Vesper und Zeit zum Spiel und Austausch  

 

Kinderkirche  
o alle Schulkinder werden von der Gemeindepädagogin zur Kinderkirche eingeladen, ein 

Angebot der ev. Kirchgemeinde Strasburg  
o Treīen der Kinderkirche Įnden wöchentlich staƩ  
o Erleben des Kirchenjahres und VerƟefen biblischer Geschichten  
o gemeinsame Veranstaltungen durch das Kirchenjahr für Kita-Kinder und Schulkinder 

und ihre Familien: Osterandacht mit Osterfeuer, Erntedank, St. MarƟnsfest, 
FamiliengoƩesdienst mit Krippenspiel  
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2.6 Gemeinsam mit unseren Familien  
  

In einer partnerschaŌlichen, von AuthenƟzität und Wertschätzung geprägten Beziehung zu 
den PersonensorgeberechƟgten sehen wir den Schlüssel, unserem AuŌrag als 
familienergänzende und unterstützende Kindereinrichtung gerecht zu werden. Regelmäßiger 
Austausch, Beteiligung an der Gestaltung des Kita-Lebens mit seinen alltäglichen Abläufen 
aber auch seinen FesƩagen und Höhepunkten sind für uns wichƟge Pfeiler der 
Zusammenarbeit. Die PersonensorgeberechƟgten sind unsere Partner. Nur gemeinsam und in 
gegenseiƟgem Vertrauen können wir die Kinder bestmöglich auf die BewälƟgung jetziger und 
zukünŌiger Lebens- und Lernaufgaben unterstützen.   
 

Unsere Angebote:  
o 1x jährlich Elternversammlung mit Wahl des Elternrates  
o 2x jährlich Entwicklungsgespräch und bei Bedarf  
o Elterngespräche nach Bedarf  
o 4x jährlich Elternratssitzungen mit Kita-Leitung und Stellvertretung  
o regelmäßige InformaƟonen über das Kita-Leben, Fotos über die Arbeit an Projekten  
o Material zur VerƟefung von Inhalten für zu Hause, wie z.B. Bildergeschichten, Reime, 

Gedichte, Lieder, Rezepte  
o Arbeitsergebnisse vom kreaƟven TäƟgsein der Kinder tragen Ausstellungscharakter 

und sind Sprachanlässe, außerdem Bodenbilder zu biblischen Geschichten oder Fotos 
von gemeinsamen Unternehmungen  

o Das Porƞolio jedes Kindes steht den PersonensorgeberechƟgten jederzeit zum 
Bestaunen der Lern- und Entwicklungsgeschichte ihres Kindes zur Verfügung  

o Tür- und Angelgespräche gehören zum täglichen Kita-Alltag, fesƟgen die 
ElternpartnerschaŌ und sind schneller InformaƟonsaustausch  

o E-Mail-Nutzung und die Anwendung der Kita-App Leandoo sind weitere InformaƟons- 
und Austauschmöglichkeiten, Beachtung der Datenschutzrichtlinien sind gegeben  

o Feedback-Bögen geben den PersonensorgeberechƟgten die Möglichkeit, 
Rückmeldungen über alle Kita-Themen zu geben  

o Beschwerdemöglichkeiten werden über die separate E-Mail-Adresse des Elternrates 
sowie über den Kita-BrieŅasten angeboten, das direkte Gespräch mit den 
pädagogischen FachkräŌen sowie der Kita-Leitung ist jederzeit möglich bzw. nach 
Absprache zu organisieren  

o Zusätzliche FachkräŌe, wie Fachberatung und sonderpädagogische Fachberatung, 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Frühförderung stehen für Austausch und 
Beratung zur Verfügung  
 

Die PersonensorgeberechƟgten haben sich in den Arbeitsprozess unserer KonzepƟon 
eingebracht. Ausgehend von dem Grundgedanken, dass eine gelingende Bildungs- und 
ErziehungspartnerschaŌ den Dialog und die KommunikaƟon zwischen den pädagogischen 
FachkräŌen und den PersonensorgeberechƟgten benöƟgt und nur so die gemeinsame 
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Verantwortung zum Wohle der Kinder wahrgenommen werden kann, haben sie sich Gedanken 
gemacht und ihre Ideen gesammelt.   
 

Dabei haben die PersonensorgeberechƟgten folgende Fragen bewegt:  
o Wie kann Dialog und KommunikaƟon gut gelingen? 

o Was macht eine gelingende Bildungs- und ErziehungspartnerschaŌ aus? 

o Welche Möglichkeiten der Beteiligung am Kia-Leben sehen die 
PersonensorgeberechƟgten? 

o Was gehört dazu, einer gemeinsamen Verantwortung zum Wohl des Kindes gerecht zu 
werden?  

 

Diese Antworten wurden gefunden:  
o reger Austausch   
o Einbeziehung in die Gestaltung des Kita-Alltags  
o Erziehungsfragen miteinander besprechen  
o gemeinsame Projektplanung durch Mitbringen von Materialien bzw. Inhalten 

o Elterngespräche, Entwicklungsgespräche, Tür- und Angelgespräche  
 

Dieses Bodenbild entstand dazu:  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2.7 Sicher durchs Leben gehen  
  

Sicherheit, Schutz vor Gefahren, gesund leben zu können, beteiligt zu sein, sind wichƟge und 
bedeutende Grundrechte jedes Kindes. Diese zu wahren und dafür einzutreten, ist unsere 
tägliche Aufgabe und ureigene PŇicht.   
Ein trägerinternes Kinderschutzkonzept ist für alle zu unserem Träger gehörenden Kitas 
erstellt, ebenso unser kitaeigenes PrävenƟons- und Schutzkonzept. Es liegt in unserer Kita aus 
und ist jederzeit für jeden einsehbar.  
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Darin werden alle dem Schutz eines jeden Kindes betreīende Maßnahmen erklärt und die 
Gestaltung pädagogischer AlltagssituaƟonen beschrieben.   
 

Dazu gehören u.a.:   
o Kinderschutz innerhalb unserer Kita  
o Bild vom Kind 

o SchutzbedürŌigkeit der Mitarbeitenden 

o Pädagogische Arbeit mit dem Körper, körperliche Grenzen und Gefühle 

o Kinderschutz im Einstellungsverfahren 

o Bewerbungsverfahren 

o SelbstverpŇichtungserklärung 

o Erweitertes polizeiliches Führungszeugnis  
o Fortbildungen bzw. regelmäßige Auīrischung der Verfahrensabläufe im Kinderschutz 

des intern erarbeiteten Schutzkonzeptes (BETA K 2.12) 
o Hinweise zur Erkennung von Kindeswohlgefährdungen 

o Verfahrensablauf bei vermutetem Vorliegen einer Kindeswohlgefährdung 

o Meldeverfahren bei vorliegender Kindeswohlgefährdung 

o Liste der insoweit erfahrenen FachkräŌe der Kreisdiakonischen Kita gGmbH 

o Anforderungen an die insoweit erfahrene FachkraŌ 

o DokumentaƟon der Kindeswohlgefährdung lt. Vereinbarung zur Wahrnehmung des 
SchutzauŌrages gemäß & 8a SGB VIII in Verbindung mit § 72 a SGB VIII mit dem 
Landkreis Vorpommern – Greifswald 

o Liste der Kindertageseinrichtungen der Kreisdiakonischen Kita gGmbH  
o FachkraŌ- Kind betreīend Umgang mit Nähe und Distanz, wo sämtliche Alltagssitu-

aƟonen wie z.B. Wickeln, ToileƩengang, Hygiene und PŇege, Essen und Schlafen 
beschrieben werden  

 

Unsere KindertagesstäƩen-Ordnung (Kita-Hausordnung) beschreibt die in unserem Haus 
geltenden Regeln und Normen für einen sicheren Kita-Tagesablauf. Inhalte zur 
Gesundheitsvorsorge, zum Verhalten im Krankheitsfall, zur AufsichtspŇicht und 
Unfallversicherung sowie die persönlichen Sachen des Kindes (Wäsche. Kleidung, Mahlzeiten, 
Spielmaterial) betreīende InformaƟonen sind hier aufgeführt und beschrieben.  
 

Die KindertagesstäƩen-Ordnung ist Bestandteil des Betreuungsvertrages und ist immer wieder 
auch Gegenstand des Austausches zwischen den pädagogischen FachkräŌen und den 
PersonensorgeberechƟgten. Insbesondere der Punkt „Verhalten im Krankheitsfall“ bedarf 
einer hohen Aufmerksamkeit und einer feinfühligen Empathiefähigkeit beider Partner zur 
Sicherung des Wohles eines jeden Kindes. 
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WichƟge Punkte zum Verhalten im Krankheitsfall sind: 
o Die Kita muss grundsätzlich immer über die Erkrankung eines Kindes informiert werden  
o Verhalten bei Fieber: das Kind darf die Kita wieder besuchen, wenn es mindestens 48 

Stunden ohne Medikamente Įeberfrei ist  
o Verhalten bei Erbrechen und Durchfall: das Kind darf die Kita wieder besuchen, wenn 

es mindestens 48 Stunden ohne Medikamente beschwerdefrei ist  
o Verhalten bei akuten Erkältungssymptomen (z.B. fester, andauernder, erschöpfender 

Husten; geschwächter Allgemeinzustand): das Kind darf die Kita wieder besuchen, 
wenn es mindestens 48 Stunden ohne Medikamente symptomfrei ist  

o meldepŇichƟge Erkrankungen *nach IfSG* (z.B. Hand-Mund-Fuß, Läuse, Krätze u.s.w.) 
müssen der Kita nach BestäƟgung der Krankheit sofort gemeldet werden 

 

3. „MuƩer Eva“ – ein Ort des Wachsens und Lernens  
  

„Bildung bedeutet nicht, einen Eimer zu füllen, 
sondern ein Feuer anzuzünden.“ 

 

William Butler Yeats 

 

3.1. Die BildungskonzepƟon  
  
„Bildung geschieht durch Bindung. Die Person und Rolle der Erzieherin als wichƟgste  
Impulsgebung für die kindliche Entwicklung“, sagt Armin Krenz in einem Fachtext.  
(Quelle: Das Kita-Handbuch hƩps://www.kindergartenpaedagogik.de)  

Auch im Vorwort der Biko (BildungskonzepƟon_MINT_2022(3).pdf) wird die Aussage 
bekräŌigt, wie wichƟg die Zuwendung der pädagogischen FachkraŌ zum Kind ist. Dort wird 
benannt:  
 

Die pädagogische FachkraŌ   
o ist Beziehungsgestalter*in  
o hört hin und fragt nach  
o aus hin und schaŏ Angebote 

o ist Begleitung und Unterstützung  
o bestärkt und moƟviert 
o Hilfe bei KonŇiktlösungen 

o unterstützt dabei den eigenen Platz in der GesellschaŌ zu Įnden  
o übernimmt Verantwortung 

o Antwortsuche  
 

Diese Inhalte bilden die Grundlage unserer pädagogischen Arbeit, an denen wir uns 
orienƟeren und unser impulsgebendes Tun gestalten.  

https://www.kindergartenpaedagogik.de/
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Ausgehend von dem Kinderrecht (UN-KinderrechtskonvenƟon) auf Lernen und Bildung 
entwickeln sich eingebeƩet in den Bedürfnissen, Ideen, Fragen und Lebensthemen der Kinder 
ProjekƟnhalte und ProjekƟdeen, die entstehen und gemeinsam gestaltet werden. 
(SituaƟonsorienƟerter Ansatz) Diese Projekte können einen kurzen Zeitrahmen haben aber 
auch über längere Zeit bearbeitet werden. Ein breiter Kanon von Bildungsinhalten aller 
Bildungsbereiche der BildungskonzepƟon erklingt, den sich die Kinder zu ihrem eigenen 
entwicklungsfördernden Bildungswerk machen.   
 

3.2 Die Bildungsbereiche  
 

Alltagsintegrierte Sprachbildung und KommunikaƟon 

o Fingerspiele, wie z.B. für die altersjüngsten Kinder „Das Kätzchen“, „Alle meine 
Fingerlein“, „Himpelchen & Pimpelchen“, „In dem Walde steht ein Haus“, Reime und 
Gedichte, kleine Verse, Rätsel und Spaßgeschichten  

o Literatur erleben: Kinderbücher lesen „Die kleine Meise“, „Riese Timpetu“, „Zilli, Billi & 
Willi“, „Der kleine Maulwurf“, z.B. zum Thema Inklusion, WertevermiƩlung, wie: 
„Geschichten vom MuƟgsein“, „Behütet“, „Ein klein wenig anders“, „Roter Robin“, „Der  

o Wal, der immer anders sein wollte“, „Die Prinzessin von BesƟmm“, „Die 
Streithörnchen“, Bücher anschauen, Geschichten hören, nacherzählen  

o Projekte über verschiedenste Themen, wie z.B. mein Wohnort, ich und meine Familie, 
das mag ich, das mag ich nicht, das bin ich…  

o Anregung von Gesprächen im gesamten Tagesablauf  
o Weiterentwicklung der feinfühligen Dialoghaltung der pädagogischen FachkräŌe  
o FotodokumentaƟonen, die an gemeinsame Projekte erinnern, werden als 

Sprachanlässe genutzt  
o Arbeit mit den Porƞolios der Kinder, um mit ihnen über ihre Lerngeschichte zu erzählen 

+ täglicher Morgenkreis (siehe Punkt 4.1)  
 

Personale und sozial-emoƟonale Entwicklung, WerteorienƟerung und Religiosität, 
kultursensiƟve Kompetenzen  

o Projekte über Gefühle, Nutzen von Geschichten, biblische Erzählungen, Arbeit mit 
Erzählschienen, Legen von Bodenbildern mit verschiedenen Legematerialien  

o Erleben von Vielfalt durch Austausch über HerkunŌ von Familien z.B.  Polen: lesen, 
anschauen, erzählen polnischer Kinderbücher   

o Gemeinsames Erarbeiten von Gruppenregeln, die im Gruppenraum sichtbar für alle 
aushängen  

o KonŇikte lösen lernen, Streiten und Fehler machen gehören dazu, Neuanfänge Įnden, 
soziales Miteinander lernen, vom ich zum du, zum wir  

o HöŇichkeitsformen kennenlernen  
o Besuche im Altenhilfezentrum, GemeinschaŌ verschiedener GeneraƟonen erleben,  
o Kinder gestalten kleine Programme mit Liedern, Reimen und Gedichten  
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o Feiern und gestalten gemeinsamer Feste, erleben christlicher TradiƟonen, christlicher 
Jahreskreis als Lebensfragen erleben und verstehen, siehe Punkt 2.1, Feiern 
gemeinsamer Morgenkreise und Andachten  

o Kita-AkƟonen wie Sternsinger, St. MarƟn Kinder setzen sich für Kinder in Not ein, 
Sammeln von Spenden, Entwickeln von EigenakƟvität, um anderen Menschen zu 
helfen unter dem religiösen Gedanken der Nächstenliebe  

 

Elementares mathemaƟsches Denken, Welterkundung sowie technische und 
naturwissenschaŌliche Grunderfahrungen  

o Grundordnung in den Gruppenräumen  
o im Alltagsgeschehen werden immer wieder Mengen gezählt / erfasst, in kleinen 

AuŌrägen mit Mengen gearbeitet, z.B. Tischdienste, Austeilen von Materialien  
o Ausprobieren, Erleben, Erforschen von Alltagsdingen  
o Gleiches Spielmaterial in verschieden Größen erleben, vergleichen (Puppen, Bausteine,  
o Steckformen, Murmelbahn…)  
o Datum benennen, Uhrzeit benennen und auf der Uhr im Gruppenraum 

beobachten/ablesen  
o Raumgeometrie erleben und mit PräposiƟonen beschreiben   
o Durchführen kleiner Experimente, Bereitstellen der Materialien, z.B. Wassermenge 

abmessen, wiegen  
o Herstellen gemeinsamer Gerichte, z.B. Kuchen backen, Salate bereiten dazu die 

Zutaten abmessen, zählen, bereitstellen, zerkleinern, vergleichen  
o Durchführung kleiner Experimente (Gegenstände in Wassergläser, Wasser färben, Eis 

schmelzen, Farbe mit Eiswürfeln mischen, einfärben  
o Aufenthalt im Freien bietet vielfälƟge Möglichkeiten natürliche Abläufe zu entdecken, 

untersuchen und zu verstehen, besonders Jahresprojekt „Waldwoche“ siehe Punkt 3.3  
o Spiel- und Alltagsmaterial nach Farben und Formen sorƟeren, aufräumen, Material in 

verschiedene Boxen und Kisten verstauen 

 

Medien und digitale Bildung  
o Kinder erleben Nutzung der TableƩs in den Gruppen  
o Kinder ferƟgen FotograĮen  
o werkeln mit Alltagsmaterialien regt KreaƟvität und Fantasie an  
o Leseecke für Kinder im Foyer  
o „Lese-Freitag“ als Gruppenangebot, in gemütlicher Teestunde werden themenbezogen 

Kinderbücher gelesen  
 

Musik, ästheƟsche Bildung und bildnerisches Gestalten  
o Kinder erleben Gitarrenbegleitung, Flötenspiel  
o Einsatz verschiedener Musikinstrumente, z.B. Glockenspiel, Orīsche Instrumente, 

Daumenklavier, jede Gruppe hat ihre „Musikkiste“ mit den verschiedensten 
Instrumenten  
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o Musizieren mit Alltagsgegenständen z.B. Löīel, Knistertüten, Herstellen eigener 
Musikinstrumente, z.B. Kindergitarren aus Blechdosen und damit kleine Programme 
auīühren  

o DekoraƟon der Kita nach Jahres- und christlichem Festkreis, Verwenden verschiedener  
o Symbole, Taube zu PĮngsten, Wasser für Taufe, Brot zum Teilen  
o ExperimenƟeren mit Farben  
o Anwenden verschiedenster KreaƟvtechniken, wie tupfen, drucken, Murmel, Schaum, 

falten, spritzen, pinseln, reißen…  
o Arbeit mit verschiedenen Materialien, wie Naturmaterial, Alltagsmaterialien, Pinsel, 

Knete, Farben, Kreide…  
o Herstellung und Verarbeitung von Salzteig  
o Gestalten kleiner Ausstellungen mit den Mal- und KreaƟvwerken der Kinder  
o Besuche der St. Marienkirche in Strasburg, die die Kinder durch die Nähe zur Kita „ihre 

Kita-Kirche“ nennen, Kirchraum als historisches Gebäude in seiner Kunst / ÄstheƟk 
erleben, Feiern gemeinsamer Andachten  

 

Körper, Bewegung, Gesundheit und PrävenƟon   
o regelmäßige Gesundheitswochen mit SchwerpunkƩhemen: gesunde Ernährung, 

ZahnpŇege und Bewegung, siehe Punkt 3.4  
o Familiensporƞest  
o Nutzung der Max-Schmeling-Halle für Sportangebote 

o regelmäßige Saunabesuche 

o Nutzen der Hochebenen und sämtlicher KleƩer- und Bewegungsmöglichkeiten in den 
Gruppenräumen, im Foyer sowie auf dem Kita-Hof 

o Laufräder, Balancierbalken, Wackelwippe, Sensorik MaƩen 

o Tanzen nach Musik, mit Tüchern, Spielen mit LuŌballons, Bewegungsparcours 

 

Umweltbildung und Bildung für nachhalƟge Entwicklung 

o Erleben und verstehen der natürlichen Abläufe, Jahreskreis, Beobachten von 
PŇanzenwachstum, Natur, Vögel, alter Baumbestand auf dem Kita-Hof benennen, z.B. 
Treīpunkt ist die alte Linde  

o Mülltrennung  
o bewusster Materialeinsatz z.B. Bastelpapier  
o Bewusster Umgang mit den Ressourcen im Tagesablauf erleben, z.B. Wasser während 

des Händeeinseifens ausstellen, Licht ausschalten, wenn niemand im Raum ist  
o Einsatz von Alltagsmaterialien (Joghurtbecher, Papprollen, Korken…) zum Spielen, 

mathemaƟschen Erfahrungen, kreaƟven Werkeln, z.B. Laternen basteln  
o Spiel mit Naturmaterialien (Stöcke, Tannenzapfen, Steine, Muscheln, Korken  
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3.3 Unsere Räumlichkeiten 

  
Foyer 

o Herzstück der Kita  
o Treīpunkt vieler AkƟonen, gemeinsamer  

Spiele für Kinder, da vielfälƟg gestaltbar  
o feiern gemeinsamer Andachten am Altar, 

Empfang von Besuchenden der Kita  
o feiern von Festen, wie Fasching   
o Treīpunkt für Eltern mit Möglichkeiten 

zum Verweilen und InformaƟonstafeln  
o Garderobenbereich der Kinder mit Fotos, 

gruppenweise angelegt  
o verschiedene Bewegungselemente, wie 

Emmi Pikler - Materialien, KleƩerwand 
und große FreiŇächen laden zu 
vielfälƟgen BewegungsakƟvitäten ein  
 

 

 

 

 

 

 

o Blick auf die Kinder-Leseecke  
o Ort für kleine Pausen, für Austausch und 

Gespräche, zur Bilderbuchschau oder 
auch zum Verweilen für Kinder  

o Ausstellung über das Leben und Wirken 
der MuƩer Eva schaŏ Bezug und 
Verbindung zum Kita-Namen wie zur  
Persönlichkeit der Eva von Tiele Winkler  

o leise Begleitmusik und gemütliche 
Lichtatmosphäre schaīen einen 
angenehmen Empfang und eine 
harmonische Atmosphäre  
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Unser Gruppenraum Weidenkörbchen  
 

 

o viele und große, bodenƟefe Fenster schaīen  
 einen lichtdurchŇuteten Raum  
o Zugang zu verschiedenen Spielzeugen & 

 Materialien in Kinderhöhe  
o direkter Weg nach draußen auf den Spielplatz 

 bzw. zu unserem großen Sandkasten   
o Möglichkeit in der wärmeren Jahreszeit 

 Mahlzeiten an der frischen LuŌ einzunehmen  
o Spielturm 

(Treppe, 
Kriechtunnel, großer 
Spiegel, Brücke, 

Steuerrad, Rutsche) bietet vielfälƟge 
Möglichkeiten sich über Bewegung 
auszuprobieren und seinen Körper 
kennenzulernen  

o Spielküche mit Tisch und Stühlen zum 
Rollenspiel 

o ein weiterer kleiner Raum (ohne Tür 
zugänglich) lädt ein zum Bauen mit großen 
Steinen oder um sich mit Decken & Kissen 
eine Kuschelecke / Höhle zu bauen, um sich auszuruhen oder Bilderbücher 
an-zusehen, Ruhezone, Rückzugsmöglichkeit  

  
 

o reichhalƟge RaumŇäche schaŏ für jedes Kind viel 
  Bewegungsfreiheit, mit Fahrzeugen fahren  

 (Dreiräder, AkƟvitätswagen & Puppenwagen), 
 laufen, bauen  
o Sinnesentwicklung wird angeregt: Hören, Sehen, 

  Schmecken, Riechen, Fühlen, Gleichgewichtssinn, 
  Bewegungssinn  
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Unser Gruppenraum Gänseblümchen  
 

 

o weite Raumhöhe, lichtdurchŇutet, sehr 
geräumig  

o BodenƟefe Fenster laden zum Beobachten 
der Natur ein (Vogelhaus, Vögel, Bäume)  

o Ňexible Raumgestaltung möglich  
o Sinnesentwicklung der Kinder wird 

angeregt:  
• TableƩ-Arbeit z.B. Gieß- und SchüƩ-

arbeiten,  ExperimenƟeren mit Aufzieh-
spritzen und PipeƩen, Arbeit mit 
PinzeƩen  

• Visualisierung von Regeln und 
Materialpools 

• Spiegelcover am Schrank 

• duŌender Raumbefeuchter 

• Pool von kuscheligen Decken und Kissen 

• Musikkiste, Xylophon, Glockenspiel  
o kleine höhenverstellbare Tische ermöglichen das 
Auseinanderstellen und Einrichten von Einzel-, Partner- 
oder Gruppenplätzen  
o alle Materialien haben ihren besƟmmten Platz  
o Alltagshelfer  (Geschirrhandtücher, 
Taschentücher, Besen, Müllschippe …) stehen frei zur 
Verfügung  
o Bebilderung der 
Schubkästen  

o personengebundene (Visualisierung durch 
Foto des Kindes) Schubfächer, Handtuch-halter, 
Garderobenhaken  

o unterschiedliche Spielbereiche (Puppen-ecke, 
Bauecke, Kinderküche, Leuchƫsch, 
BücherƟsch Holzbausteine, Fahrzeuge, 
Theaterecke, Rutsch- und KleƩerelemente von 
Pickler  

o eigene Küche mit Herd  
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Unser Gruppenraum Schwalbennest  
 

o Gruppenraum als sicheren Hafen schaŏ Struktur 

 und Vertrauen  
o helles freundliches Holzmobilar  
o viele Fenster bieten viel natürliches Licht, bleiben 

    frei zum Hinausschauen,  zum  Beobachten 
 der  Umgebung (Müllabfuhr, WeƩer, 
      Fahrzeuge, Blick zum Kita-Hof)  
o breite Fensterbänke, gut als erweiterte SpielŇäche 

 nutzbar  
  
 

 

 

o grüne und natürliche Spiel- und Spürmöglichkeiten 
für natürliches Erleben und Spielen, Basteln  

o Entdeckerregale jeweils mit natürlichen und 
Recyclingmaterial bieten Natur- und 
UmwelƟmpulse, NachhalƟgkeit  

o Holzkisten, Decken, MaƩen, Tücher dienen zum 
Höhle bauen  

 

  
 

 

 

 

o verschiedene Spiel- und Bildungsecken, z.B. 
LegostaƟon, Puppenecke, WeƩerfenster, 
Forscherfenster als Projekt, Bauecke, 
Alltagsmaterialien wie knisternde Zeitung, 
kreisende Murmeln  

o Hochburg als Rückzugsort oder für Projekte 
„Nestbau Schwalbennest“, Verwendung von 
Weidenzweigen   
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Unser Gruppenraum Apfelkernchen 

 

o das Kneippsche Gesundheitskonzept wird gelebt 

o Kneippanwendungen wie: 
Schneetreten, Wassertreten, Tautreten, Fußbäder, 
Armbäder, Waschungen, diverse Kneipp-Güsse, 
Bürstenmassage, Aromatherapie 

o ein „Kneipp-Regal“ bietet viel Platz für die 
unterschiedlichen Kneipp-Materialien: 
verschiedene Noppenbälle, spezielle Kneipplappen, 
„Riecheier“ (gefüllt mit Kräutern, Blumen, 
Gewürzen …), Wollsocken, Fühlboxen, Bürsten mit 
verschieden Borsten, DuŌsteine, Aromadiīuser mit 
verschied. Ölen zur Aromatherapie 

o „gesunde Ecke“ in Anlehnung an das Kneippsche 
Gesundheitskonzept 

o Wasserspender mit Wasser befüllt und mit frischen 
Kräutern und Obst zur selbstständigen Nutzung 
durch die Kinder 

o aufgeschniƩenes Obst lädt dort zum Naschen ein 

 

 

 

o 2. Ebene (Hochburg) als Ort der Gemütlichkeit, 
GemeinschaŌ und Entspannung 

o Teestunde am Vorlese-Freitag, ein von den Kindern 
gewähltes Kinderbuch wird vorgelesen 

o rücksichtsvoll und behutsam wird in gemütlicher 
Atmosphäre Tee aus historischen Tassen getrunken 

o Kinder suchen Teesorte und auch die Tasse aus, 
bereiten den Tee gemeinsam mit pädagogischer 
FachkraŌ zu 

o Kinder entscheiden über ihre Teilnahme an der 
Teestunde  

o bieten auch anderen Kindern, durch das so genannte 
„goldene Ticket“, ihren Platz am Vorlese-Freitag an 
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3.4 Vielfalt – gemeinsam ZukunŌ gestalten  
 

Jedes Kind mit seinen individuellen Bedürfnissen steht im MiƩelpunkt unserer Arbeit. Und 
jedes  
Kind drückt diese Bedürfnisse individuell, alters- und entwicklungsbedingt in unterschiedlicher 
Weise aus. Unsere Aufgabe ist es, diese zu erkennen und zu berücksichƟgen und zu verstehen, 
dass auch in unserer Begleitung und Unterstützung Individualität notwendig ist. Daher 
begegnen wir jedem Kind oīen und zugewandt, um bei den Kindern das Gefühl zu entwickeln, 
willkommen zu sein und respekƟert zu werden. Wir beziehen es nach seinen Möglichkeiten an 
der Tagesgestaltung ein und ermuƟgen es, sich für seine Bedürfnisse und Interessen 
einzusetzen und stark zu machen, ein wichƟger Teil der Gruppe zu sein und sich dazugehörig 
zu fühlen.  

 

 

 

 

„Ich bin gut, dass ich bin.“ 
 

Benjamin, 5 Jahre aus der Ev. Kita „Mutter Eva“ 

 

Wir Įnden Vielfalt dort:  
  

„Unterschiedlichkeit ist genau so, wie sie ist, richtig.“ 

o Bausteine, Lego 

o Verkleidungskiste 

o Puppen und Zubehör 
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o individuelle Kleidung 

o individueller Schmuck, Haarspangen, Nagellack 

o SƟŌe in unterschiedlichen HauƩönen 

o Spielmaterial aus unterschiedlicher HerkunŌ und verschiedener Kulturen 

o Materialien zur Vielfalt von Familienformen 

o Einsatz biblischer Geschichten und Kinderliteratur 

o Einsatz von Kinderliedern, z.B. „Hände können fassen“ 

o gemeinsame Kita-Projekte 

o Gestaltung der St. MarƟnsandacht in der Kirche, durch darstellendes Spiel sich in einer 
großen GemeinschaŌ einbringen, über den Einsatz von Orīschen Instrumenten viele 
Menschen erreichen = eine Sprache sprechen, BotschaŌ des Teilens, den Nächsten 
sehen und an ihn denken = gelebte Inklusion  

 

3.5 In Projekten KreaƟvität und EigeniniƟaƟve fördern  
  

Wie im Punkt 3.1 beschrieben, entstehen ProjekƩhemen und Bildungsinhalte werden 
bearbeitet. Auch wiederkehrende Projekte im Laufe des Kita-Jahres fördern den 
Wissenserwerb und die Kompetenzentwicklung der Kinder. Es sind ihnen liebgewordene 
Höhepunkte, auf die sich die Kinder ganz besonders freuen. EigenakƟves Handeln, sich in 
GemeinschaŌsakƟonen außerhalb der Kita erproben, motorische Fähigkeiten entwickeln, 
KreaƟvität und Neugier enƞalten sind dabei wertvolle Erfahrungen für die Kinder.  
Unsere Waldwoche  
Die Kinder erleben in der heuƟgen Zeit eine Vielfalt an Reizen, die auf sie einströmen und 
häuĮg zu Überforderungen führen. Auch der Konsum digitaler Medien, der mit wenig 
Bewegung und Aufenthalt an frischer LuŌ einhergeht, ist ein Thema der gesellschaŌlichen 
Entwicklung unsere Zeit. Hier schaīen wir mit unserem Projekt „Waldwoche“ ein Angebot, um 
dieser Entwicklung zu begegnen und den Kindern die Natur in ihrer Schönheit und als 
Grundlage unser aller Leben nahe zu bringen.   
Die Waldwoche Įndet im Frühjahr des Jahres, meist im Monat Mai staƩ. Mit einem Bus fahren 
die Kinder in den nahe gelegenen Ort Klepelshagen, der eine Waldidylle bietet. Die 
altersjüngste Kindergruppe „Weidenkörbchen“ nimmt individuell nach ihren Bedürfnissen und 
Möglichkeiten 1-2 Tage am Projekt teil. Jeweils über den ganzen VormiƩag bewegen sich die 
Kinder an der frischen WaldluŌ und genießen pures Naturerleben. Dabei entwickeln sie 
Geschicklichkeit, Ausdauer und KoordinaƟon. Laufen auf unebenen und engen Waldwegen, 
Überwinden kleiner Wassergräben, unterschiedlicher Anhöhen und Abhängen, KleƩern und 
Balancieren entlang liegender Baumstämme stärken die Kinder in ihren Fähigkeiten sowie in 
ihrem Selbstbewusstsein. Wir pädagogischen FachkräŌe verstehen uns dabei als Impulsgeber 
und die Kinder sind die Entdecker und Forscher. Der Sinnesschulung über das Sehen, Hören, 
Riechen und Fühlen kommt eine große Bedeutung zu. Wie wohltuend ist der Blick ins Grüne 
und der Blick in die Weite der Natur? Wie wundervoll und verschieden klingen die Melodien 
der Vögel? Wer klopŌ denn da an den Stamm des Baumes? Wie fühlt sich der Wind in unserem 
Gesicht an und wie rauscht er in unseren Ohren? Wie riecht der feuchte Waldboden und 
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welche DüŌe nehmen wir noch wahr? Was knackt dort im Gebüsch? Ist der Baum noch 
genauso groß wie im letzten Jahr? All diese Erfahrungen bringen den Kindern den Wald als ein 
Stück ihrer Lebenswelt nahe. Sie beobachten die Veränderungen in der Natur und lernen den 
Wald besser kennen. Die örtliche Nähe des Klepelshagener Waldes zu Strasburg bedeutet für 
die Kinder und Familien Wohnortnähe. Was man kennt und liebgewonnen hat, das schützt 
man auch. Basierend auf dieser These legen wir mit jeder Waldwoche einen Grundstein zum 
Schützen unserer Natur, zum ressourcenbewussten Umgang, zur Wahrung der Schöpfung.   
 

Die Tage im Wald  
o Ankommen und WaldquarƟer 

einrichten  
o gemeinsamer Morgenkreis  
o Frühstück   
o Entdeckungsreise der einzelnen 

Gruppen im Wald  
o Sammeln am WaldquarƟer  
o Rückfahrt in die Kita  

  
 

 

 

Wenn jemand eine Reise tut…  
…, so kann er was erzählen, schrieb einst MaƩhias Claudius.   
In den Sommermonaten organisieren wir auch mit Unterstützung der Eltern kleine AusŇüge in 
nahe gelegene Orte. Die Freude am Verreisen und am Kennenlernen anderer Orte und 
Gegebenheiten ist groß und bringt den Kindern interessante Eindrücke über ihren Wohnort 
hinaus. Dabei sammeln sie wichƟge Erfahrungen, wie z.B. das sichere Verhalten im 
Straßenverkehr, das Kennenlernen unterschiedlicher VerkehrsmiƩel, das vorausschauende 
Verhalten an einer Baustelle, das OrienƟeren in einer fremden Umgebung, das rücksichtsvolle 
und freundliche Verhalten in öīentlichen Gebäuden, das Kennenlernen von 
Sehenswürdigkeiten und KulturstäƩen. Natürlich stärken gemeinsame Unternehmungen und 
AusŇüge das GemeinschaŌsgefühl und sind oŌ prägende Erlebnisse, an die sich die Kinder 
auch im späteren Leben noch gern erinnern.   
 

Zu Besuch auf dem Bauernhof  
Die Kinder lernen LandwirtschaŌsbetriebe kennen und erfahren, welche Arbeiten dort 
verrichtet werden. OŌ können sie dabei den verschiedenen Tieren ganz nah sein, z.B. den 
Kühen mit Kälbern.  
 

Theaterfahrt  
Unsere ältesten Kinder fahren nach  Neubrandenburg und  erleben verschiedene 
Theaterauīührungen des Schauspielhauses oder der Tanzkompanie Neustrelitz. 
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3.6 Gesund aufwachsen  
 

„Gesundheit ist das höchste Gut des Menschen.“ 

Mark Twain 

Es ist uns ein bedeutendes Anliegen, jeden Kita-Tag gesund und abwechslungsreich zu 
gestalten. VielfälƟge Angebote zur GesundheitsprävenƟon tragen dazu bei:  

o Schaīen eines gesunden Raumklimas durch regelmäßiges LüŌen sowie Sauberkeit und   
Ordnung in den Räumen  

o Beachtung und Umsetzung des Kita-Hygieneplanes 

o Achtsamer Umgang mit Kleidung, den WiƩerungsverhältnissen angepasst in Absprache 
mit den Kindern und unter BerücksichƟgung ihrer Entscheidungen  

o regelmäßiger Aufenthalt an der frischen LuŌ, auf dem Kita-Hof oder Spaziergänge und 
Erkundungsgänge durch die Stadt (Nutzen der Stadtspielplätze)  

o Gesundheitsanwendungen im Tagesablauf (angelehnt an die Ideen von SebasƟan 
Kneipp) 

o regelmäßiger Besuch der ZahnpŇegeschwester  
o Zusammenarbeit mit den PersonensorgeberechƟgten zur Wahrnehmung der U-

Untersuchungen  
o Schaīen einer freundlichen und wertschätzenden Atmosphäre, die das WohlbeĮnden 

der Kinder fördert  
o Mitbringen gesunder LebensmiƩel  durch die PersonensorgeberechƟgten z.B. 

Obst/Gemüse  
 

Gestalten einer Gesundheitswoche  
o ein im Jahreslauf fest verankertes Wochenprojekt zur Gesundheitsförderung 

o Themen: Gesunde Ernährung, Bewegung, Zahngesundheit  
o jeder Tag wird themenentsprechend kreaƟv gestaltet mit gemeinsamem Abschluss 

aller Kita-Kinder z.B. eine Wanderung; Abschlussessen, Lieder, Geschichten, Gedichten, 
Bastelarbeiten, Collagen, Bewegungsparcours, Wanderungen, Zubereiten gesunder 
Speisen wie z.B. Salate oder Brot backen, Verarbeitung von Obst/Gemüse, 
Kennenlernen unbekannter Obst- und Gemüsesorten, SorƟeren Obst/Gemüse, 
Herstellen der Gesundheitspyramide, Zahnputztraining  

o Unterstützung durch Zahnarztpraxis Krüger, PersonensorgeberechƟgte und Lokales 
Bündnis für Familien Torgelow  

 

Schwitzen in der hauseignen Sauna  
o regelmäßige Nutzung der hauseigenen Sauna  
o bis zu 6 Kinder + 1 pädagogische FachkraŌ pro Saunabesuch  
o jedes Kind hat die Möglichkeit der 14tägigen Nutzung  
o Voraussetzung ist die selbstständige Kontrolle der Kinder von Blase und Darm  
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o gemeinsame Vor- und Nachbereitung sowie Durchführung mit den Kindern  
o Gesprächsthemen entstehen oder werden angeregt, z.B. über körperliches BeĮnden, 

den Wert der Saunanutzung zur Stärkung der Gesundheit  
o Saunabesuch als großarƟges GemeinschaŌserlebnis, Kinder suchen sich ihre 

Saunapartner aus, soziales Miteinander wird geübt  
o Immunsystem wird gestärkt, Krankheiten werden vorgebeugt  
o Stoīwechsel und Kreislauf werden angeregt, Entspannung der Muskulatur wird 

unterstützt, Durchblutung des gesamten Körpers der Kinder wird gefördert wohlige 
Wärme schaŏ angenehmes Entspannungsgefühl und sorgt so auch für ein seelisches 
WohlbeĮnden  

o in der Dusche und bei Fußbädern mit unterschiedlicher Wassertemperatur wird der 
Körper angenehm erfrischt 

o jahreszeitliche Gegebenheiten der Natur, wie Schnee, Regen, Tau, die FrischluŌ werden 
genutzt  

o auf Ruheliegen und bei entspannter Musik können sich die Kinder erholen  
o erfahren körperliche Grenzen (Wann geht es mir gut? Was tut meinem Körper gut?) 
o durch die Wärmeeinwirkung auf ihren Körper und die Temperaturunterschiede üben 

sich die Kinder im Überwinden von Ängsten, im Aus- und Durchhalten körperlichen 
Belastungen und stärken ihre AnstrengungsbereitschaŌ 

 

Miteinander gesund und lecker essen  
o Mahlzeiten werden in den einzelnen Kindergruppen gemeinsam eingenommen  
o Dankgebet als Vers oder Lied zu Beginn der Mahlzeiten stärkt das Bewusstsein für 

Dankbarkeit und die Wertschätzung der LebensmiƩel sowie die Mühen zur 
Verarbeitung  

o Kinder gestalten die Sitzordnung mit  
o Tischschmuck, Kerzen, Blumen unterstützen eine angenehme Tischatmosphäre  
o Kinder sind an der Vor- und Nachbereitung der Mahlzeiten beteiligt, 

altersentsprechend übernehmen sie verschiedene Aufgaben, wie Tische eindecken und 
abdecken, Essensreste von den Tellern entsorgen, Abwaschen, Abtrocken, Wegräumen 
des Geschirrs/der Essenwagen  

o Kinder bereiten sich ihre Brote altersentsprechend selbst zu, belegen/bestreichen 
diese mit Aufstrich 

o Essenpläne für Frühstück und Vesper werden von der Kita erstellt im 2 
Wochenrhythmus viel Obst/Gemüse, 1x wöchentlich Frischwurst und Käse, 
verschiedene Brotsorten, verschiedene Knäckebrote, selbst zubereitete Aufstriche, wie 
z.B. Avocado-Aufstrich, Rote Beete-Aufstrich, verschieden Frischkäsesorten sowie 
Quark  

o MiƩagsversorgung wird über die Großküche der GWW Woldegk organisiert  
o Essenplan wechselt im 8 Wochenrhythmus   
o Verarbeitung von regionalen Produkten  
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o Kinder werden zum Probieren der Speisen angeregt, entscheiden selbst, was sie essen 
möchten  

o Kinder bedienen sich selbst, Auīüllen der MiƩagsspeisen aus Schüsseln, Reichen der 
verschiedenen Speiseteller bei Frühstück uns Vesper  

o reichhalƟges Getränkeangebot mit Selbstbedienung aus kleinen, der Kinderhand 
entsprechenden Glaskannen: Milch (zum Frühstück), ungesüßten Tee, Wasser, 
ApfelsaŌ (aus eigenen Äpfeln in mobiler Mosterei durch den Kita-Träger organisiert und 
Įnanziert) mit Wasser angereichert   

 

Auf die Plätze – FerƟg – Los! – Gemeinsames Bewegen bringt voran  
 

Kinder lieben die Bewegung und haben Freude daran, sie auszuleben. Doch immer öŌer 
erleben wir und können in Studien nachlesen, dass die BewegungsakƟvitäten bei den Kindern 
weniger geworden sind. 
In einer Bestandsaufnahme (Langversion) Bewegungsförderung bei Kindern und Jugendlichen 
des Bundesministeriums für Gesundheit vom Dezember 2022 heißt es: „Aktuell erfüllen jedoch 
weniger als 20% der 11- bis 17-Jährigen weltweit die Empfehlungen der 
WeltgesundheitsorganisaƟon (WHO 2020) von täglich 60 Minuten Bewegung miƩlerer bis 
hoher Intensität (Guthold et al. 2019); für jüngere Kinder liegen ähnliche Zahlen vor (Coppinger 
et al., 2020)“. 
Quelle: hƩps://www.bundesgesundheitsministerium.de/Įleadmin/Dateien/5_PublikaƟonen/PraevenƟon/Berichte/BMG_Bes 
tandsaufnahme_Bewegung_Kinder_und_Jugendliche_Langversion_bf.pdf     
 

Umso mehr Bedeutung gewinnen die Bewegungsangebote unserer Kita für unsere Kinder:  
o Foyer bietet viel Platz für Bewegung 

o eine KleƩerwand, Bänke und verschiedene Emmi Pikler- und Elfriede Hengstenberg-
Materialien, wie das Pikler-Dreieck, der Bogen, das Hühnerleiter-RutschbreƩ, 
Spielleiter, Balancierstange ermöglichen den Kindern vielfälƟge BewegungsakƟvitäten, 
fördern motorische Fähigkeiten, Selbstbewusstsein und KreaƟvität  

o unser weitreichender Außenspielbereich bietet den Kindern Laufstrecken und 
Hindernisse zum Überwinden, KleƩer- und Rutschmöglichkeiten zur Förderung von 
KondiƟon und Geschicklichkeit 

o Einsatz verschiedener Spielmaterialien wie Bälle, Laufstelzen  
o Spaziergänge und die Waldwoche auch zur Förderung von Ausdauer und KoordinaƟon  
o Nutzung des Sportraumes der Max-Schmeling-Halle in Strasburg 

o Familiensporƞest ist ein beliebtes Angebot für Familien  
 

Die Kinder nutzen die vielfälƟgen Bewegungsmöglichkeiten, wir pädagogischen FachkräŌe 
unterstützen sie und regen an, auch in kleinen AlltagssituaƟonen, wie das Steigen der 
Treppenstufen zu den Kita-Hochburgen, das Überwinden von Hindernissen wie 
Bordsteinkanten, auf Stühle steigen, das Springen auf Polstern und ähnliches mehr. Denn 

https://www.bundesgesundheitsministerium.de/fileadmin/Dateien/5_Publikationen/Praevention/Berichte/BMG_Bes
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/fileadmin/Dateien/5_Publikationen/Praevention/Berichte/BMG_Bes
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/fileadmin/Dateien/5_Publikationen/Praevention/Berichte/BMG_Bestandsaufnahme_Bewegung_Kinder_und_Jugendliche_Langversion_bf.pdf
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/fileadmin/Dateien/5_Publikationen/Praevention/Berichte/BMG_Bestandsaufnahme_Bewegung_Kinder_und_Jugendliche_Langversion_bf.pdf


 

 
 

38 

Bewegung fördert auch die geisƟge Entwicklung und bringt den Kindern Ausgleich und 
Zufriedenheit.  
 

4. „MuƩer Eva“ – ein Ort der Sprache  
  

4.1 Unser Morgenkreis  
  

Der Morgenkreis ist ein festes und beliebtes Ritual unserer KindertagesstäƩe. Seine Gestaltung 
ist oīen und faceƩenreich. Der Morgenkreis Įndet überwiegend in den einzelnen 
Kindergruppen staƩ, vor oder nach dem Frühstück oder auch im Laufe des VormiƩags.  
 

Feste Bestandteile geben den Kindern Sicherheit und Vertrauen  
o Entzünden der Kerze  
o Erklingen einer kleinen Glocke  
o immer wieder kehrendes Eingangs- und Ausgangslied  
o Segenswünsche für den Tag   
o Jahreskalender aus HolzĮguren lässt den Monat und die Jahreszeit besƟmmen, 

FesƩage bedenken 

o Holzkrabbelwürfel (45x45x45cm) dient jeder Gruppe als AltarƟsch und kann bei 
gemeinsamen Kita-Andachten aller Kindergruppen als ein großer Altar 
zusammengebaut werden, ein starkes GemeinschaŌs- und Zugehörigkeitssymbol „Wir 
alle sind MuƩer Eva“  

 

Beteiligung und Mitgestaltung durch die Kinder  
o Einbringen/Bearbeitung/Austausch ihrer Themen, Anliegen und Beschwerden  
o Kinder berichten von ihren Erlebnissen  
o Planen von Projekten oder der Tagesgestaltung  
o Kinder musizieren mit Orīschen Musikinstrumenten  

 

Gestaltung mit verschiedenen Themen   
o kleine Zähl- und Ratespiele über Natur, Umwelt, über ihre Person  
o verschiedene Spiele, Fingerspiele, Reime und Gedichten fördern Sprache und 

KommunikaƟon  
o Geschichten, biblische Geschichten werden erzählt oder vorgelesen  
o Einsatz von Musikinstrumenten (Gitarre, Flöte)  

gemeinsames Singen   
o Austausch über gemeinsame AkƟonen, Projekte, Feste/Feiern bringen den Kindern 

eine Vielzahl an Sprachanlässen und fördern das Sprechen in und vor der Gruppe  
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Geburtstag – wir feiern dich in deiner EinzigarƟgkeit  
Der Geburtstag ist ein sehr besonderer Tag für jedes Geburtstagskind. Gemeinsam erlebte 
Freude in, AkƟonen und Spielen in der Gruppe stärken die sozialen Fähigkeiten der Kinder. So 
ehren wir unsere Geburtstagskinder und gestalten den für sie so besonderen Tag:  

o mit festen Geburtstagsritualen wird jedes Kind an seinem Geburtstag besonders 
gefeiert, Dank und die Freude, dass es …dich gibt werden ausgedrückt  

o Geburtstagslieder „Wie schön, dass du geboren bist“, „Weil heut dein Geburtstag ist“ 
werden gemeinsam gesungen  

o BesƟmmen des Alters, zählen dazu Legen von Gegenständen z.B. rote Stangen als 
Kerzen fördern auch mathemaƟsche Erfahrungen  

o Steigen der Geburtstagsrakete/Feuerwerk, symbolisches Füllen einer in der Vorstellung 
exisƟerenden „Rakete/Feuerwerk“ mit Farben entsprechend dem Alter des 
Geburtstagskindes und Erleben der Freude diese mit besten Wünschen für das Kind in 
den Himmel steigen zu lassen, FesƟgen der Farbkenntnisse, Wählen seiner 
Lieblingsfarben  

o Entzünden von Wunderkerzen in einem großen Glas  
o Herstellen von Geburtstagskronen nach den Wünschen der Kinder  
o Überreichen des Geburtstagskörbchens zaubert den Kindern ein stolzes Lächeln ins 

Gesicht  
o Geburtstagskinder sitzen auf dem Geburtstagsstuhl, trinken aus der 

„Geburtstagstasse“ und werden an diesem Tag besonders verwöhnt, Kinder lernen und 
erfahren Fürsorglichkeit  

o schön gestaltete Geburtstagstafel mit zum Teil von den Eltern mitgebrachten Speisen 
(vorrangig Obst/Gemüse, auch eine süße Leckerei für diesen Tag) geben auch die 
Möglichkeit, das Teilen zu üben und mathemaƟsche Grunderfahrungen zu stärken  

o Geburtstagskinder gestalten diesen Tag nach ihren Wünschen, Musik, Tanz, 
gemeinsame Spiele z.B. Stuhltanz, Ratespiele, Spiele mit LuŌballons, stärken so ihr 
Selbstbewusstsein und bringen sich mit ihren ganz individuellen Formen ihrer 
Persönlichkeit zum Ausdruck  

 

Jede Kita-Andacht ist ein Fest für alle   
Regelmäßig, 1x monatlich treīen sich alle Kita-Kinder zu einer gemeinsamen Kita-Andacht im 
Foyer oder der Kirche. Diese Andacht verstehen wir als ein kleines Hinaustreten aus dem 
gewohnten Tagesrhythmus. Sie trägt Festcharakter, weil sich mit ihr der Wunsch verbindet, 
dass ein jeder beschenkt zurück in seinen Alltag geht. Zugleich ist die Andacht ein Fest der 
Begegnung aller Kita-Kinder und aller FachkräŌe. Und sie ist das Fest einer weiteren 
Begegnung, einer Begegnung, die nicht sichtbar ist, der Begegnung mit GoƩ. Aus dieser 
Begegnung KraŌ und Zuversicht zu schöpfen, ist eine besonders wertvolle Erfahrung, die hier 
für Kinder spürbar werden kann.  
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Elemente der Andacht sind:   
o Ankommen, Begrüßen, Kerze entzünden, Gebet, Segen 

o Lied am Beginn und am Ende z.B. „Das wünsch ich sehr“, „Geh mit GoƩes Segen“ 

o themaƟscher Impuls, z.B. biblische Geschichte, Themen zu den Festen des 
Kirchenjahres, Psalmen für Kinder 

 

 

4.2 Wir entdecken Medien  
  
Wir arbeiten mit der Kita App „Leandoo“, eine weitere KommunikaƟonssäule zwischen den 
pädagogischen FachkräŌen und den PersonensorgeberechƟgten. Über eine Elternpinnwand 
können Rückblicke und Eindrücke des Kita-Alltages, von gemeinsamen Projekten bis hin zu 
Festen und Feiern angesehen werden. So entstehen Sprachanlässe und ein Miteinander aller, 
die ganze Familie kann gemeinsam über Erlebtes und gesammelte Erfahrungen im Austausch 
sein. Weitere App-FunkƟonen wie An- und Abmeldungen, Einsehen von Essenplänen, der 
Jahresplan mit den Einladungen zu gemeinsamen Kita-Höhepunkten und die direkte 
KommunikaƟon mit den pädagogischen FachkräŌen fördern die Zusammenarbeit zwischen 
uns als Kita und den PersonensorgeberechƟgten. 
Jede Kindergruppe verfügt über ein Tablet, das vielseiƟg genutzt wird, als 
KommunikaƟonsmiƩel, zur DokumentaƟon der kindlichen Entwicklung und ebenso als 
InformaƟonsquelle im pädagogischen Kita-Alltag mit den Kindern. Die Kinder sind eingeladen, 
Fotos bzw. Videos zu erstellen, die sie für ihr Spiel (z.B. Fotos von Bauwerken dienen als 
Bauplan, Austausch der Kinder untereinander) oder als AusdrucksmiƩel nutzen.  
 

AuŅommende Fragen im Kita-Alltag, während der Projektarbeit geben die Möglichkeit, sich 
über digital Medien Wissensquellen zu erschließen. 
Verschiedene Wiedergabegeräte umrahmen mit Musik, Hörgeschichten und ähnliches 
pädagogische SituaƟonen im Kita-Alltag.  
Ausgediente Altgeräte, wie z.B. Tastauren, Telefone, Handys stehen den Kindern für ihr Spiel 
zur Verfügung. Verschiedene Recyclingmaterialien regen die Fantasie der Kinder an, laden ein 
zur spielerischen Auseinandersetzung, zum Basteln und TüŌeln. Die Kinder haben die 
Möglichkeit von und mit Medien zu lernen. In dieser Auseinandersetzung können sie ein erstes 
Verständnis über die Bedeutung und die Vielfalt von Medien entwickeln. 
Regelmäßiges Vorlesen fördert die Entwicklung einer erfolgreiche Lesekompetenz. Daher 
nutzen wir die reichhalƟgen Medien der Kinderliteratur und schaīen vielseiƟge Leseangebote 
im gesamten Kita-Alltag. Unsere Leseecke im Kita-Foyer lädt die Kinder dazu ein sowie die 
verschiedenen Bücherecken in den einzelnen Gruppenräumen. Wir achten darauf, dass 
Qualität und QuanƟtät dieser Medien miteinander im Einklang stehen.  
 

Sprache ermöglicht dem Menschen in InterakƟon zu treten, sich in der Welt zurechtzuĮnden, 
sie akƟv mitzugestalten und neue Entwicklungen anzustreben und mitzutragen.   
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Sprache im alltäglichen Geschehen anregen, viele Sprachanlässe entdecken und schaīen, 
Beobachtung und DokumentaƟon der pädagogischen Prozesse, Annahme eines Jeden und 
eine oīene Willkommenskultur gestalten, stets die eigene professionelle Haltung reŇekƟeren 
und im gegenseiƟgen Austausch mit allen Beteiligten sein, dem Kita-Team, den 
PersonensorgeberechƟgten sind unsere Hauptanliegen.  
 

  

 

  

Abbildung: Zusammenwirken der Programmthemen, aus Empfehlungen zur Umsetzung des Bundesprogramms „Sprach-Kitas“  
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4.3. Alltagsintegrierte sprachliche Bildung  
 

„In Menschen wie in der Sprache ist alles Beziehung.“ 

Antoine de Rivarol 

  

Unser Prozess zur alltagsintegrierten sprachlichen Bildung:  
 

Beobachtung und DokumentaƟon 

 

 

Kompetenzen, Stärken des Kindes sehen 

 

 

das Kind dort abholen, wo es steht mitseinen Themen und Ideen 

 

 

Nutzen aller AlltagssituaƟonen, um mit dem Kind ins Gespräch zu kommen 

 

 

Entwicklung einer feinfühligen Dialoghaltung 

 

 

Weiterentwicklung der professionellen Haltung und Kompetenzen mit steƟger ReŇekƟon der 
eigenen Arbeit 

   

Unsere Prozessgestaltung zur alltagsintegrierten sprachlichen Bildung im Tagesablauf:  
 

o Morgenkreis  
• Verlagerung des gemeinsamen täglichen Kita-Morgenkreises in die einzelnen 

Kindergruppen 

• dadurch für das einzelne Kind mehr Möglichkeit, sich im kleineren Rahmen mit 
seinen Ideen und Interessen stärker einbringen zu können  

o Einsatz digitaler Medien ausgebaut und intensiviert  
o AusstaƩung aller Kindergruppen unserer Kita mit TableƩs  

• Möglichkeit, auŅommende Fragen der Kinder zu beantworten bzw. ihre Themen 
zu verƟefen und ihr Wissen auch auf diese Weise zu erweitern  

• Kinder fotograĮeren ihre Arbeitsergebnisse, Projektarbeiten u.ä.   
• Kinder begleiten den Prozess bis zum Ausdrucken des Fotos am Kita-Drucker 

Kinder arbeiten mit ihren Fotos weiter, z.B. in ihren Porƞolios oder nutzen das 
eigene erstellte Foto von ihrem Bauwerk als Bauanleitung für den nächsten Tag  
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o Einsatz von Kinderliteratur, Geschichten, biblischen Geschichten  
• z.B. die Mutmachgeschichte „Mit meinem GoƩ kann ich über Mauern springen“  

o Lesefreitag als festes Ritual  
• in gemütlicher Atmosphäre und liebevoll gestalteter Umgebung wird den Kindern 

ein Kinderbuch vorgelesen  
• Kinder beteiligen sich an den Vorbereitungen, Einrichten „bester Zuhör-Plätze“, 

Mitbringen von Kinderbüchern, Einbringen ihrer Themenwelten  
• TradiƟonen werden gelebt, aus historischen Tassen wird während der Lesezeit Tee 

getrunken  
o Einsatz von Spielen, Angebote fördern das Sprechen miteinander sowie das  

Sprachverständnis, Austausch/Absprache über die Regeln, gegenseiƟges Fragestellen  
o das Gespräch über alle Themen, die die Kinder interessieren, wie Familie, ihre Freunde, 

über ihre AkƟvitäten außerhalb der Kita, gemeinsame Familienerlebnisse und vieles 
mehr dienen der Wortschatzerweiterungen bei den Kindern sowie dem Abbau von 
Hemmungen, sich sprachlich vor der Gruppe zu äußern oder sich an 
Gruppengesprächen zu beteiligen  
• Erleben von Sprache auf besondere Weise, im Lesen und Erzählen biblischer 

Geschichten 

• z.B. Hosianna (aus dem hebräischen, Bedeutung: Gebetsruf um Hilfe), Halleluja 
(Wort zum Ausdruck von Freude, Lob und Dank), Amen (aus dem hebräischen, 
letzten Wort im Gebet, Bedeutung: BekräŌigung, ZusƟmmung, „So soll es sein.“)  

• Verwendung der Wörter im gemeinsamen Gebet, Erleben von Sprache im Gebet als 
Zuspruch oder KraŌquelle  

o kleine Spiele regen die Arbeit an der Mundmotorik an und fördern die sprachliche 
Entwicklung z.B. Farben pusten  

o Einzahl/Mehrzahl, Gegensätze, Reimwörter, ArƟkel, Alphabet  
o Projekt im Advent „24x Weihnachten in aller Welt“   

• Interesse an anderen Weltsprachen wuchs   
• eigene Erfahrungen aus ihren Familien, wie z.B. aus der polnischen Sprache wurden 

ins Gruppenleben eingebracht und stärkten auch das GemeinschaŌsgefühl der 
Kinder  

o Fotoaushänge über gemeinsame Erlebnisse in der Kita, Bodenbilder von gemeinsamen 
Andachten im Kita-Foyer sind Sprachanlässe für die Kinder, können auch gut in der 
Bringe- und AbholsituaƟon genutzt werden  

o Arbeit mit den Porƞolios  
• während des Tagesablaufes werden immer wieder die Porƞolios angesehen, die 

Kinder miteinander und auch gern mit der pädagogischen FachkraŌ  
• viele Sprachanlässe sind gegeben   
• Kinder erkennen ihre LernfortschriƩe, freuen sich über ihre Lerngeschichte und 

stärken ihr Selbstwertgefühl „Ich bin gut.“, „Das alles kann ich schon.“, „Das habe 
ich gelernt.“  
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4.4 Inklusive Pädagogik  
 

„Die Vielfalt ist nicht, wie wir uns unterscheiden. Bei der Vielfalt geht es 

darum, die Einzigartigkeit des anderen anzunehmen.“ 

 
Ola Joseph 

    

 

    

o Einsatz vielfälƟger Kinderliteratur  
o Einsatz von Gefühlskarten  
o Regeln der Kindergruppen durch Bildmaterial sichtbar  

 

4.5 Zusammenarbeit mit Familien  
 

o Willkommenskultur 

o jede Familie erhält vor EintriƩ in die Kita eine Willkommensmappe mit allen für den 
Kita-Besuch notwendigen InformaƟonen und einer Materialliste 

o die Mappe ist mit SchriŌ und Bildern gestaltet  
o Projekt Lesefreitag, Kinderbuch wird als Leseempfehlung den Eltern zur Verfügung 

gestellt 
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o Vorlesen Grundlage für spätere eigene Lesekompetenz 

o Vorlesen als Familienritual stärken  
o Empfehlung von Kinderbibeln für zu Hause zum Austausch über biblische Geschichten, 

Antwort auf religiöse Fragen anregen, Įnden können  
o Ausbau der KommunikaƟonsmöglichkeiten, E-Mail, Kita App Leandoo  
o Einbringen der Ideen von Eltern und deren Mithilfe 

o Vorbereitung  von  Materialien  zu  Hause  für  Kita-Projekte wie z.B. 
Badesalzherstellung, Löwenzahngelee, HagebuƩenmarmelade 

o Mitbringen der Materialien in die Kita, Ergebnisse gehen wieder in die Familien, 
Rezepte werden gegenseiƟg ausgetauscht und ausprobiert  

o Über die Nutzung der Kita-App Leandoo sind die Familien über Kita-Projekte, 
besondere Erlebnisse, Feste und Feiern gut informiert 

o diese InformaƟonen bieten schon in der AbholsituaƟon reichhalƟge Sprachanlässe  
o Möglichkeit zur HospitaƟon im Kita-Alltag (biƩe um TerminabsƟmmung)      

 

4.6 Musik eine gemeinsame Sprache  
 

Musik ist die gemeinsame Sprache der Menschheit. Henry Longfellow 

 

Musik begleitet die Kinder schon mit ihrem ersten Kita-Tag bis hin durch die gesamte Kita-Zeit. 
Musik empĮnden wir als sehr wertvoll. Sie ist vielseiƟg, sie berührt uns im Ɵefen Inneren, sie 
drückt SƟmmungen und Gefühle aus, sie begleitet fröhliche und traurige Zeiten, sie gibt KraŌ, 
macht Mut und schaŏ GemeinschaŌ. Sie ist ein wichƟger Teil der Kita und deshalb leben wir 
Musik in seiner VielschichƟgkeit sehr intensiv. 
 

Der Einsatz von Musikinstrumenten, wie Gitarre, Flöte, Klangspiele, Xylophon, Orī- 
Instrumente lädt zum Zuhören und eigenem Musizieren ein. Besonders jüngere Kinder 
reagieren mit intensiver Aufmerksamkeit, wenn sie Klänge, Töne und Geräusche wahrnehmen. 
Mit großer Neugier wenden sie sich dem Gehörten zu, manches Weinen verstummt. Erstes 
musikalisches Ausprobieren entwickelt sich zu immer strukturierteren musikalischen 
AkƟvitäten. HäuĮges Vorsingen lädt die Kinder zum Mitsingen ein, fördert spielerisch die 
sprachliche Entwicklung und schaŏ Glücksgefühle. Wir singen viel und gern, wodurch das 
GemeinschaŌsgefühl und das Miteinander gestärkt werden. Die Kinder bewegen sich gern zur 
Musik, erleben Rhythmus und spüren ihren eigenen Körper als Instrument. Zu verschiedenen 
Anlässen, wie Geburtstage, öīentlichen Veranstaltungen der Stadt oder Jubiläen, 
Feierlichkeiten von Vereinen/Verbänden und ähnlichem musizieren wir gemeinsam mit den 
Kindern. Die Kinder gestalten ihr Programm mit, bringen Vorschläge ein, welche Lieder sie 
singen möchten, welche Musikinstrumente zum Einsatz kommen sollen oder welche Gedichte 
vorgetragen werden.  
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5. „MuƩer Eva“ – ein Ort des Spiels    
                                      

5.1 Spielen – die Welt erkennen und verstehen  
 

„Das Spiel ist der Beruf des Kindes.“, sagt Armin Krenz, Sozialpädagoge und Autor vieler 
pädagogischer SchriŌen. Er beschreibt das kindliche Spiel als Selbsterfahrungsfeld und 
BildungsmiƩelpunkt für Kinder. Historisch betrachtet, ist das Spiel zu allen Zeiten und in allen 
Kulturen ein bedeutender Bestandteil der Entwicklung des Menschen. Die vielen 
wissenschaŌlichen Texte zur Bedeutung des Spiels für die Entwicklung der kindlichen 
Persönlichkeit beschreiben den hohen Wert des Spiels und seine zentrale Stellung in der 
Entwicklung des Kindes. 
„Spiel ist und bedeutet: eine freiwillige Handlung, hat Regeln, ist Freude, KreaƟvität und 
SchöpferkraŌ, Ausdrucksform der SƟmmung und Gefühle, Sammeln von neuen Erfahrungen, 
Verarbeiten von Erlebnissen, Verstehen der Welt, Absprachen täƟgen, Vertrauen und 
Verlässlichkeit erfahren, Neugier und ExperimenƟerfreude ausleben, 
AnstrengungsbereitschaŌ und Entspannung, Abbau von Anspannungen, Wahrnehmung und 
Entdeckung, Ausprobieren und Verstehen, bietet Enƞaltungsmöglichkeiten, logisches Denken, 
fördert BewegungsakƟvitäten, entwickelt Problemlösefähigkeit und das Finden eigener 
Lösungswege, fördert sprachliche Entwicklung, schult die Körperwahrnehmung, 
Hineinschlüpfen/Hineinversetzen in andere Rollen/Menschen.“ 
Quelle: 

hƩps://www.kindergartenpaedagogik.de/facharƟkel/freispiel-spiele/das-kindliche-spiel-als-selbsterfahrungsfeld-und-

bildungsmiƩelpunkt-fuer-kinder/ 
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Spielarten: 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Musik- und Tanzspiel:  
Einsatz von Instrumenten, 

Ausdruck verschiedene 
Bewegungen in GemeinschaŌ, 

z.B. Liebe Schwester tanz mit mir 

Bewegungsspiel: 
vielfälƟge BewegungsakƟvitäten, 

Laufen, Hüpfen, Fangen, 
Verstecken, Raufen… alle mit 

bindenden Regeln 

Sensumotorisches 
Spiel: 

SpielakƟvitäten 
mit allen Sinnen, 

Körper 

Finger- und Handpuppenspiel: 
Nachspielen kleiner 

Handlungen, 
Hineinschlüpfen/Hineinversetze
n in andere Rollen/Menschen, 

z.B. 10 kleine Fledermäuse 

KonstrukƟonsspiel: 
Lego, Bauen nach 

eigenen Vorstellungen 
oder einem Plan 

Bau-und 
ProdukƟonsspiel 

Einsatz von Natur-, 
Verpackungs- und 
Alltagsmaterialien, 

Holzbausteine, Knete, 
etwas erschaīen 

Symbol- und FikƟonsspiel: 
oder auch „als ob-Spiel“: 
Gegenstände bekommen 
eine andere Bedeutung, 

z.B. SƟŌe werden 
Menschen/Familie 

Rollenspiel: 
von einfachen bis 

immer 
diīerenzierteren, 
umfassenderen 
rollen/Inhalten, 

Nachahmen, 
Rollenverteilung, 

Absprachen 

Regelspiel/didakƟsch
es Spiel: 

Steck-, SorƟer-, 
Puzzle, Spiele mit 

besƟmmter 
Aufgabenstellung, 

WeƩbewerbcharakter 

Freispiel:  
Kinder wählen Ort, Zeit, 

Spielpartner, Inhalt, 
vielfälƟge 

Spielhandlungen, 
Ideenreichtum wird 

ausgelebt oder wenn 
nöƟg durch Impulse der 
pädagogischen FachkraŌ 

angeregt 
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Spielmaterialien: 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Naturmaterial 
Recycling-Bar 

Verkleidungsmaterial, 
Theaterspielecke, 
Decken, Kissen, Tücher 

 

Taschenlampe, 
Lupen, 
Muscheln, 
HühnergöƩer, 
konservierte 
Insekten 

Alltagsmaterialien 

Forscherfenster 
für verschiedene 
Projekte 
(WeƩerfenster) 
 

Verschiedene 
Spieleben, 

Hochburgen, 
Bewegungsebene 

Leuchƫsch/
SandƟsch 

KreaƟvmaterial: 
Knete, Farbe, 

Kleber, Scheren, 
SƟŌe 

Spielplatz mit 
verschiedenen 
Spielbereichen 

Tische für 
Einzelarbeiten 

Glasbausteine, Mini-
Lego, TableƩschrank 

Leseecke 
Bücher 

Großzügiges 
Raumangebot, 

kindgerechtes Mobiliar 
leicht zu tragen 

FensterbreƩer mit 
verschiedenen 

Themenbereichen
, (Digitales 

Fenster, alte 
Telefone) 
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6. „MuƩer Eva“ – ein Ort des Miteinander  
  

„Gemeinsam sind wir stark, zusammen können wir alles erreichen.“ 

                                                                                                          Autor unbekannt  

   

6.1 Mädchen und Jungen  
 

Der § 9, AbschniƩ 3 des Kinder- und Jugendhilfegesetzes (KJHG) gilt für die Arbeit 
frühpädagogischer FachkräŌe, dort heißt es: „..die unterschiedlichen Lebenslagen von 
Mädchen und Jungen zu berücksichƟgen, Benachteiligungen abzubauen und die 
GleichberechƟgung von Mädchen und Jungen zu fördern.“  
So gestalten wir die Lernumgebung der Kinder, schaīen Bedingungen für Chancengleichheit 
und fördern die Entwicklung von Toleranz:  
 

o durch unser großzügiges Raumangebot in den Gruppenräumen sowie im Kita-Foyer  
o haben Mädchen und Jungen viel Freiraum zur Enƞaltung ihrer persönlichen Interessen 

und Neigungen  
o projektbezogen werden räumliche Bedingungen geschaīen, verändert, gestaltet  

• Ich und mein Körper  
• Ich bin ich, du bist du = alle gemeinsam  

o Feiern gemeinsamer Feste  
o Individuelle Gestaltung der Geburtstage  
o Garderobenplätze mit Foto des Kindes  
o Schaīen von Rückzugsorten (z.B. Hochburgen) und geschützten Bereichen  
o Einsatz von Gefühlskarten zum gegenseiƟgen Austausch und Verständnis 

verschiedener SituaƟonen  
o Rollenspiele  
o Schaīen eines geschützten Bereiches für die Kinder zum An- und Auskleiden während 

der SchlafsituaƟon  
o nach Bedarf farbliche Kennzeichnung der ToileƩen (grün/rot, frei/besetzt)  

 

6.2 Wir Kinder haben ein Anliegen  
 

Wir schaīen den Rahmen für eine angsƞreie KommunikaƟon. Das beinhaltet, die Äußerungen, 
verbal oder nonverbal, wertungsfrei anzunehmen und die Kinder sensibel zu ermuƟgen, ihre 
Bedürfnisse und BeĮndlichkeiten zu äußern. Wir sind Vorbilder im Umgang mit Problemen und 
Wünschen. Die Kinder lernen von uns wertschätzendes, reŇekƟerendes Verhalten in diesen 
SituaƟonen.  
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6.2.1 Beschwerdemanagement für Kinder 

 

Ablaufverfahren 

o die Beschwerde wird miƩels Formulars aufgenommen  
o das Kind entscheidet, wer an der Bearbeitung des Themas mitwirkt   
o zieht ein Kind seine Beschwerde zurück oder möchte keine Bearbeitung, wird dieser  

Wunsch akzepƟert 
o wir Įnden das in der Beschwerde inne liegende Bedürfnis des Kindes heraus und 

formulieren ein konkretes Anliegen  
o um den Kindern anzuzeigen, wie weit der Bearbeitungsstand ihrer Beschwerde ist, 

kann man z.B. mit einem Zeitstrahl der einzelnen StaƟonen arbeiten und durch eine 
Klammer sichtbar machen, an welcher StaƟon die Beschwerde liegt  

o wir besprechen das Anliegen mit der betreīenden Person / im Team / evaluieren den 
Sachverhalt, alle zum Prozess beteiligten Personen werden mit einbezogen (so viel 
Transparenz wie möglich!) unter BerücksichƟgung des Kinderwunsches, wer beteiligt 
werden soll  

o Lösungen, Kompromisse aber auch pädagogische Standpunkte werden mit dem Kind 
sensibel und dem Entwicklungsstand entsprechend verständlich kommuniziert  

o am Ende des Verfahrens zeigt die Zufriedenheitsabfrage durch das 
Beschwerdeformular oder die mündliche Abfrage, die Bewertung des gesamten 
Beschwerdeprozesses  

 

Bei wem beschweren sich die Kinder?  
o intern:  

• bei allen Mitarbeitenden der Kita (Leitung, FachkraŌ, Sonderpädagogische 
Beratung, AssistenzkraŌ, PrakƟkant*in, FSJler / BFDler, ServicekraŌ, in der Gruppe, 
Freunde, bei den Eltern)  

o extern:  
• Gemeindebüro Ev. Kirchgemeinde Strasburg, Frau Doreen Pobanz, Pfarrstraße 22 in 

17335 Strasburg, Tel.: 039753 21501, Fax: 039753 20788, 
Mail: strasburg-buero@pek.de 

• Landeselternrat MV, Werderstraße 124, 19055 Schwerin,   
E-Mail: landeselternrat-mv@bm.mv-regierung.de  

• Ombudsstellen in MV von der Jugendhilfe (noch nicht installiert)  
 

Aufnahme und DokumentaƟon von Beschwerden der Kinder 

o Beschwerdeformular für Kinder / Beschwerdeordner / Beschwerdewand: „Meine 
Meinung“  

o durch die geschulte Beobachtung und Wahrnehmung der Mitarbeitenden, besonders 
im    nonverbalen Bereich  

o durch den direkten Dialog der Mitarbeitenden 
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o in Morgenkreisen und Gesprächsrunden auch  mit Hilfe von unterstützender 
KommunikaƟon (Piktogramme/Symbole)  

o im Rahmen von Zufriedenheitsabfragen 

o durch InterakƟonen in der gemeinsamen Gestaltung von Porƞolios & Bildungs- und  
Lerngeschichten 

o leicht veranschaulichter Ablaufplan (bebildert) zu Beschwerde, um Kindern zu zeigen, 
an welcher Stelle der Bearbeitung ihre Beschwerde liegt  

 

Bearbeitung der Beschwerde von Kindern  
o im wertungsfreien Dialog auf Augenhöhe mit dem Kind oder den Kindern 

o im Morgenkreis, in Gesprächsrunden in der Gruppe oder in oīenen Gruppierungen 

o in der Kinderkonferenz 

o in Teamgesprächen und Leitungsrunden 

o im Fachaustausch der Mitarbeitenden mit der Fach- und Praxisberatung oder der 
Sonderpädagogischen Beratung 

o mit der Kitaleitung 

o in Gesprächen mit den Familien, auf Elternabenden, bei Elternratssitzungen 

o mit der GeschäŌsführung / dem Träger   
 

Wie erfahren Kinder von ihren Beteiligungs- und Beschwerdemöglichkeiten?  
o in konkreter ThemaƟsierung in Gesprächsrunden oder Morgenkreisen 

o in Projekten zu den UN-Kinderrechten 

o durch Poster über die Rechte der Kinder 

o über Visualisierung, Literatur, in kindgerechten Medien und unterstützender 
KommunikaƟon 

o InformaƟon neu aufgenommener Kinder über die Beschwerdemöglichkeiten  
 

6.2.2 ParƟzipaƟon – Wir Kinder sind beteiligt 
 

„Partizipation hat viele Gesichter“ 
 

Frau Prof. Annedore Prengel, ErziehungswissenschaŌlerin 

 

Wir verstehen ParƟzipaƟon als einen Prozess, in dem Kinder selbst EinŇuss auf ihr Lernen, ihr 
Spielen, ihr Leben in der KindertagesstäƩe nehmen. Dazu benöƟgen sie die Anerkennung der 
Erzieherinnen und Erzieher in den InterakƟonen, sie sollen erfahren, dass ihnen zugehört wird 
und ihre Anliegen wahr und ernst genommen werden. Das schließt auch, besonders in Bezug 
auf jüngere Kinder, das einfühlsame Erkennen und Deuten ihrer mimischen und gesƟschen 
BotschaŌen ein. Den Kindern begegnen wir im täglichen Miteinander in einer feinfühligen 
Dialoghaltung. 
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Beteiligungsprozesse 

o Spiel der Kinder, Entscheidung über Inhalte des Spiels, Spielpartner, Ort, Zeit und Raum 
und Material 

o Beteiligung an Projekten, AbsƟmmung über ProjekƟdeen, Entscheidung über 
ProjekƟnhalte, Vorgehensweisen, Raum, Zeit, Material 

o Gestaltung des Tagesablaufes 

o Herbeiführen von Mehrheitsentscheidungen, z.B. beim Aufenthalt im Freien, Zielorte 
bei Wanderungen oder Erkundungen 

o Raumgestaltung, im Spiel sowie in der Umgestaltung der Gruppenräume 

o TischdekoraƟonen jahreszeitlich sowie zu Festen und Feiern, z.B. Geburtstag 

o Ablauf von Geburtstagsfeiern (siehe Punkt Geburtstag – Wir feiern dich in deiner 
EinzigarƟgkeit) 

o Morgenkreis über Themen, die die Kinder betreīen (siehe Beschwerdemanagement) 
o Gestaltung von Ruhe- und SchlafsituaƟonen (siehe Punkt 2.3 Unser Tag ist bunt) 
o Saunaaufenthalt, Kinder entscheiden über ihren Aufenthalt, Saunagruppen (Siehe 

Punkt Schwitzen in der hauseigenen Sauna) 
o Gestaltung der Mahlzeiten, MitbesƟmmung bei Essenplänen, Kinder geben 

Rückmeldungen zum Essen (Siehe Punkt Miteinander gesund und lecker essen) 
o Feedbackbögen, Kinder geben Feedback zum Kita-Alltag über das Gespräch, 

Malarbeiten, vorbereiteten Bögen 

o Gestaltung von Programmen und kleinen Auīührungen in der Öīentlichkeit, z.B. 
Altenhilfezentrum, Kinder entscheiden hier über Lieder, Reime, Gedichte …, die 
vorgetragen werden sollen 

 

6.3 Wir Familien haben ein Anliegen  
  
Ein konstrukƟver und anregender Austausch mit den Familien ist sehr wichƟg, um die 
Bedürfnisse und Anliegen aller beteiligter Personen im Kitaalltag zu erfassen. Hierbei spielt ein 
Gespräch auf Augenhöhe mit entsprechender Wertschätzung eine große Rolle. Um 
Transparenz für die PosiƟon der FachkraŌ und der Eltern zu schaīen, ist es zwingend 
notwendig, Beschwerden oīen gegenüberzustehen und diese sensibel und reŇekƟert 
entgegenzunehmen.   
  
6.3.1 Beschwerdemanagement für Eltern 

 

Ablaufverfahren 

o die Beschwerde wird miƩels Formulars aufgenommen  
o zieht eine Familie ihre Beschwerde zurück oder möchte keine Bearbeitung, wird dieser  

Wunsch akzepƟert  
o sollte dies nicht klar hervorgehen: die in der Beschwerde inne liegende Angelegenheit 

der Familie herausformulieren und sich rückversichern, ob die Beschwerde so korrekt 
erfasst wurde  
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o Familie zwischenzeitlich zum Bearbeitungsstand ihrer Beschwerde informieren  
o wir besprechen das Anliegen mit der betreīenden Person / im Team / evaluieren den 

Sachverhalt, alle zum Prozess beteiligten Personen werden mit einbezogen (so viel 
Transparenz wie möglich!) unter BerücksichƟgung des Familienwunsches, wer beteiligt 
werden soll  

o Lösungen, Kompromisse aber auch pädagogische Standpunkte werden mit der Familie 
konstrukƟv, verständlich und sensibel kommuniziert 

o am Ende des Verfahrens zeigt die Zufriedenheitsabfrage durch das 
Beschwerdeformular oder die mündliche Abfrage, die Bewertung des gesamten 
Beschwerdeprozesses 

  
Bei wem beschweren sich die Familien?  

o intern:  
• bei den Mitarbeitenden der Kita (Leitung, FachkraŌ, Sonderpädagogische 

Beratung, AssistenzkraŌ, PrakƟkant*in, FSJler / BFDler, ServicekraŌ, Elternrat  
• bei Elternversammlungen und ThemennachmiƩagen  
• bei Entwicklungsgesprächen  
• bei der GeschäŌsführung / dem Träger  
• in der Zufriedenheitsabfrage  

 

o extern:  
• Gemeindebüro Ev. Kirchgemeinde Strasburg, Pfarrstraße 22 in 17335 Strasburg, 

Tel.: 039753 21501, Fax: 039753 20788,   
Mail: strasburg-buero@pek.de   

• Landeselternrat MV, Werderstraße 124, 19055 Schwerin,   
E-Mail: landeselternrat-mv@bm.mv-regierung.de  

• Ombudsstellen in MV von der Jugendhilfe noch nicht installiert  
 

Aufnahme und DokumentaƟon von Beschwerden der Familien  
o Beschwerden werden im direkten Dialog in Tür- und Angelgesprächen, im 

Fachaustausch, telefonisch, per E-Mail / Brief oder in der Kita-App „Leandoo“ 
angenommen 

o wir sprechen Familien an, wenn wir beobachten, dass sich ihr Verhalten verändert oder 
ReakƟonen unklar bei uns ankommen und ermuƟgen sie, ihre Bedürfnisse frei zu 
äußern 

o das QM-Beschwerdeformular ist frei zugänglich in der Kita für die Familien ausliegend 
/ auch eine anonyme Abgabe dieser ZeƩel durch BrieŅasten o.ä. ist gewährleistet 

o DokumentaƟon im Kita-Beschwerdeordner unter BerücksichƟgung der 
Datenschutzverordnung 

o im Rahmen von Zufriedenheitsabfragen 

o Beschwerden, die bei der GeschäŌsführung / dem Träger eingehen, werden an die 
betreīende Leitung der Kita weitergeleitet und gemeinsam nach Lösungen gesucht  
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Bearbeitung der Beschwerde von Familien  
o entsprechend dem Beschwerdeablaufplan in Einzel- oder Gruppengespräch(en) / in 

Teambesprechungen, in einem Zeitraum von maximal fünf Wochen, Rückmeldung 
durch die Leitung oder die BezugsfachkraŌ 

o in Leitungsrunden 

o im Fachaustausch der Mitarbeitenden mit der Fach- und Praxisberatung oder der 
Sonderpädagogischen Beratung 

o durch Weiterleitung an die betreīende Stelle 

o im Dialog mit dem Elternrat 
o mit der GeschäŌsführung / dem Träger  

 

Wie erfahren Familien von ihren Beteiligungs- und Beschwerdemöglichkeiten?  
o im Aufnahmegespräch von der Kitaleitung  
o im direkten Austausch mit der  
o auf Elternabenden  
o durch die KonzepƟon unserer Kita BezugsfachkraŌ  
o durch die KonzepƟon  
o durch den Elternrat  

 

6.4. Wir Kita-Mitarbeitenden haben ein Anliegen  
 

Wir Mitarbeitenden stehen in einem von Professionalität und Fachlichkeit geprägtem 
Austausch. Individualität, persönliche Stärken, Engagement und Zugewandtheit sind für uns 
im täglichen Miteinander wichƟg. Wir als pädagogische FachkräŌe machen uns unsere 
Vorbildrolle immer wieder bewusst, reŇekƟeren SituaƟonen und schulen unsere 
KommunikaƟonsfähigkeiten. Unsere Anliegen bringen wir wertschätzend und transparent zum 
Ausdruck. 
 

6.4.1 Beschwerdemanagement für Mitarbeitende 

 

Ablaufverfahren 

o die Beschwerde wird miƩels Formulare aufgenommen  
o wird die Beschwerde zurückgezogen oder keine Bearbeitung gewünscht, wird dieser  

Wunsch akzepƟert  
o sollte dies nicht klar hervorgehen: die in der Beschwerde inne liegende Angelegenheit 

der Person herausformulieren und sich rückversichern, ob die Beschwerde so korrekt 
erfasst, wurde  

o Mitarbeitende zwischenzeitlich zum Bearbeitungsstand der Beschwerde informieren  
o wir besprechen das Anliegen mit der betreīenden Person / im Team / evaluieren den 

Sachverhalt, alle zum Prozess beteiligten Personen werden mit einbezogen (so viel 
Transparenz wie möglich!) unter BerücksichƟgung des Mitarbeitenden-Wunsches, wer 
beteiligt werden soll  
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o Lösungen, Kompromisse aber auch pädagogische Standpunkte werden konstrukƟv, 
verständlich und sensibel kommuniziert  

o am Ende des Verfahrens zeigt die Zufriedenheitsabfrage durch das 
Beschwerdeformular oder die mündliche Abfrage, die Bewertung des gesamten 
Beschwerdeprozesses  

 

Bei wem beschweren sich die Mitarbeitenden?  
o intern:  

• bei den Mitarbeitenden der Kita (Leitung, FachkraŌ, Sonderpädagogische 
Beratung, AssistenzkraŌ, PrakƟkant*in, FSJler / BFDler, ServicekraŌ, Elternrat  

• bei Teamberatungen 

• bei Mitarbeitenden Gespräche 

• bei der GeschäŌsführung / dem Träger  
• Mitarbeitendenvertretung der Kreisdiakonischen Kita gGmbH, Brandteichstraße 20 

in 17489 Greifswald, Tel.: 03834 391364, E-Mail: mav@kdk-greifswald.de 

• in der Zufriedenheitsabfrage  
o extern:  

• Gemeindebüro Ev. Kirchgemeinde Strasburg, Pfarrstraße 22 in 17335 Strasburg, 
Tel.: 039753 21501, Fax: 039753 20788,   
Mail: strasburg-buero@pek.de   

• Landeselternrat MV, Werderstraße 124, 19055 Schwerin,   
E-Mail: landeselternrat-mv@bm.mv-regierung.de  

• Ombudsstellen in MV von der Jugendhilfe noch nicht installiert  
 

Aufnahme und DokumentaƟon von Beschwerden der Mitarbeitenden  
o Beschwerden werden im direkten Dialog in Tür- und Angelgesprächen, im 

Fachaustausch, telefonisch, per E-Mail / Brief oder in der Kita-App „Leandoo“ 
angenommen 

o wir sprechen Mitarbeitende an, wenn wir beobachten, dass sich ihr Verhalten 
verändert oder ReakƟonen unklar bei uns ankommen und ermuƟgen sie, ihre 
Bedürfnisse frei zu äußern 

o das QM-Beschwerdeformular ist frei zugänglich in der Kita für die Mitarbeitenden 
ausliegend/ auch eine anonyme Abgabe dieser ZeƩel durch BrieŅasten o.ä. ist 
gewährleistet 

o DokumentaƟon im Kita-Beschwerdeordner unter BerücksichƟgung der 
Datenschutzverordnung 

o im Rahmen von Zufriedenheitsabfragen 

o Beschwerden, die bei der GeschäŌsführung / dem Träger eingehen, werden an die 
betreīende Leitung der Kita weitergeleitet und gemeinsam nach Lösungen gesucht  
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Bearbeitung der Beschwerde von Mitarbeitenden  
o entsprechend dem Beschwerdeablaufplan in Einzel- oder Gruppengespräch(en) / in 

Teambesprechungen, in einem Zeitraum von maximal fünf Wochen, Rückmeldung 
durch die Leitung 

o in Leitungsrunden 

o im Fachaustausch der Mitarbeitenden mit der Fach- und Praxisberatung oder der 
Sonderpädagogischen Beratung 

o durch Weiterleitung an die betreīende Stelle 

o im Dialog mit dem Elternrat mit der GeschäŌsführung / dem Träger  
 

Wie erfahren Mitarbeitende von ihren Beteiligungs- und Beschwerdemöglichkeiten?  
o im Vorstellungsgespräch von der GeschäŌsleitung  
o im direkten Austausch mit der Kita-Leitung   
o durch die KonzepƟon der Kita 

 

7. „MuƩer Eva“ – ein Ort der Dokumente  
  

7.1 Beobachtung und DokumentaƟon  
  
Die Beobachtung und DokumentaƟon bilden die Grundlage unserer pädagogischen Arbeit. Wir 
arbeiten nach dem Beobachtungsverfahren Validierte Grenzsteine der Entwicklung. Jede 
Gruppe ist mit einem Tablet ausgestaƩet, das zu Foto- und Videoaufnahmen im Prozess der 
Beobachtung und DokumentaƟon genutzt wird.   
Als Grundlage dienen uns die Validierten Grenzsteine zur OrienƟerung der Entwicklung jedes 
einzelnen Kindes. Sie werden als Ausgangspunkt für Entwicklungsgespräche mit den Eltern 
genutzt.   
Für jedes Kind wird mit dem ersten Tag seines Besuches bis zum Abschluss seiner Kita-Zeit ein 
Porƞolio geführt, eine DokumentaƟon seiner Lern- und Entwicklungsprozesse.  
Die PersonensorgeberechƟgten sind zu Beginn des Kita-Besuches ihres Kindes eingeladen, für 
ihr Kind einen Ordner als Porƞolio bereitzustellen und das DeckblaƩ mit Fotos aus der Familie 
zu gestalten. Das schaŏ für die Kinder eine Vertrautheit und begleitet hilfreich den 
Eingewöhnungsprozess. Die Kinder nutzen während ihrer gesamten Kita-Zeit ihr Porƞolio, sie 
entscheiden, welche Arbeiten oder Fotoaufnahmen sie darin auĩewahren möchten, wann 
und mit wem sie sich ihr Porƞolio ansehen und sich darüber austauschen. Das Porƞolio bietet 
den Kindern viele Sprachanlässe. Das Bestaunen der LernfortschriƩe stärkt das 
Selbstwertgefühl der Kinder. Am Ende ihrer Kita-Zeit nehmen die Kinder ihr Porƞolio mit nach 
Hause.   
Für den Übergang der Kinder in die Schule wird ein zusätzliches DatenblaƩ erstellt, das die 
bestehenden Beobachtungen und DokumentaƟonen ergänzt. Dieses DatenblaƩ besteht aus 
dem StammdatenblaƩ und dem Kompetenzporƞolio, das auf der Grundlage des 
Beobachtungs- und Einschätzungsbogens für Kinder von 3,5 – 6 Jahren „KOMPIK“ erstellt wird. 
Die Kompetenzen und Interessen der Kinder stehen im Zentrum der Beobachtung. 
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7.2 Rechtliche Grundlagen  
  

o Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland 

 Art.1 – Unverletzlichkeit der Menschenwürde 

 Art.2 – freie Enƞaltung der Persönlichkeit 
 Art.3 – Gleichheitsgrundsatz 

 

o Sozialgesetzbuch Achtes Buch (SGB VIII) 
 Kinder- und Jugendstärkungsgesetz 

 

o Bundeskinderschutzgesetz (BMFSFJ) 
 

o UN-KinderrechtskonvenƟon 

 

o Kindertagesförderung in Mecklenburg-Vorpommern 

 Das Gesetz und seine Verordnungen 

I. Kindertagesförderungsgesetz (KiföG M-V) 
II. Frühkindliche Bildungsverordnung (FrühKiBiVo M-V) 

III. Beobachtungs- und DokumentaƟonsverordnung (BeDoVo M-V) 
 

o BildungskonzepƟon für 0- bis 10-jährige Kinder in Mecklenburg-Vorpommern 

 

o InfekƟonsschutzgesetz (IfSG) 
 

 



